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Die Expedition.

Russland und Japan.
Furchtbare Menſchenopfer fordert der Krieg.

Okuma, der Führer der Fortſchrittspartei im japa
niſchen Reichstag, ſagte am Freitag in einer An
ſprache an eine Verſammlung des Komitees zur Für-
ſorge für die Verwundeten, er ſchätze die Anzahlder Verletzten und Erkrankten im gegen
wärtigen Kriege auf 2 bis 300000; die
der Gefallenen oder infolge von Krankheiten
Geſtorbenen auf 50000. Er ermahnte das
Volk, auf eine weitere Fortführung des Krieges vor
bereitet zu ſein, und ſprach die Hoffnung aus, daß
die Fortſetzung des Feldzuges die Stimmung der
Nation nicht beeinträchtigen werde, und daß nichts
den Entſchluß des Volkes, den Krieg bis zu einem
günſtigen Abſchluß fortzuſetzen, erſchüttern werde. Er

tadelte die japaniſche Diplomatie und gab der
Meinung Ausdeuck, daß eine rechtzeitige Entfaltung
e Geſchicks die Ankunft der baltiſchen
Flotte im L Oſten zu verhindern imſtande geweſen wäre.

Wie der „Köln. Ztg. aus Gunſchuling berichtet
wird, wird jetzt auf Befehl des Höchſtkommandierenden
Linjewitſch bei den ruſſiſchen Truppen ſtrafferes
Exerzieren betrieben. Er hält ſelbſt die Be ſichtigungei
ab. Die Jnfanterie übt den Angriff durch Sprünge
einzelner Leute, ähnlich dem neuen deutſchen Prinzip.
Am 26. April wurde auf Befehl Linjewitſchs ein
Preisſchießen nach deutſcher Art abgehalten. Das
iſt alles recht ſchön, kommt aber angeſichts des ſtetig
nachdrängenden Feindes viel zu ſpät.

Die in Japan gefangen gehaltenen
R ufſ en führen ſich recht o auf. GeneralSmirnow und andere ruſſiſche Offiziere, die in der

japaniſchen Stadt Nagoya gefangen gehalten werden,
haben gemeinſam eine Proklamation erlaſſen, in der
ſie das Verhalten der ruſſiſchen Gefangenen weidlich
tadeln und ſie für die kürzlich vorgekommenen
Störungen der Ordnung verantwortlich machen. Sie
raten ihnen nachdrücklich an, ihre Lage zu bedenken
und ſich geſitteter und anſtändiger zu benehmen.

Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Voſſ.
Ztg.“ geſchrieben Jn große Bedrängnis geraten
die Gemeindevorſteher in verſchiedenen ruſſiſch polniſchen

Nachbarorten, ſo z. B. in Gwiasdow, Kozieglow,
Sielce, Ziarki. Faſt täglich erſcheinen vor ihren
Häuſern Reſerviſtenfrauen und fordern die
ihnen ſeit ein ger Zeit nicht mehr gewährte ſtaatliche
Unterſtützung. Die Gemeindevorſteher, denen zu
dieſem Zwecke keine Mittel zur Verfügung. ſtehen,
wandten ſich an den Petri kaner Gouverneur und er
hielten von ihm die Mitteilung, daß die ſtaatlichen
Fonds erſchöpft und die neuen Staatsanleihen noch
nicht abgeſchloſſen ſeien. Mit ſolcher Auskunft iſt
aber den hungernden Frauen begreiflicherweiſe nicht
gedient. Sie erheben täglich heftigen Lärm vor den
Gemeindeämtern, die infolgedeſſen militäriſch bewacht
werden. Mit hungrigem Magen und leeren Taſchen
ziehen die Frauen dann abends wieder nach Haus.

Was Japan in Koreg leiſtet, darüber be
richtet der Pekinger Korreſpondent der „Times“, der
eine Reiſe nach Söul unternahm, wie folgt: Die
japaniſche Einwanderung während des letzten Jahres
beträgt ſchätzungsweiſe 60 000 Ziviliſten. Von Fuſan
bis zum Jalu läuft eine ununterbrochene Kette japa
niſcher Siedlungen. Die 276 Meilen lange Eiſen
bahn von Fuſan bis zum Jalu iſt bis auf die Brücke
über den Jalu vollendet und dient bereits dem Lokal
verkehr. Auch bei der Eiſenbahn von Söul bis zum

Jalu fehlen nur noch die Sdenon ſruktionen.

Dienstag den Mai
Bau iſt eine Bahn von Söul nach Genſan und eine

Zweiglinie nach Maſampho. Jn Fuſan und Tſchemulpo ſind i wenn im Gange. Die
ausländiſchen ſogenannten Ratgeber des Kaiſers ſind

bis auf den des Auswärtigen Amtes, einen
Amerikaner, ſämtlich durch Japaner erſetzt worden.
Japaniſche Gendarmerie verſieht den Polizeidienſt in
Söul, die koreaniſche Armee iſt von den Japanern
bis auf eine kaiſerliche Leibwache von 1500 Mann
aufgelöſt worden. Der Kaiſer von Korea glaubt nach
wie vor an einen endgültigen Sieg der Ruſſen und
ſteht durch ſeinen ehemaligen auswärtigen Miniſter
e Sai Kuen, den jetzigen Attacheé von Herrn Paw
low in Schanghai, in ſtändiger Verbindung mit dem
Grafen Lamsdorff.

Lehren des Krieges für den Schiffsbau-
Arthur Lee, der Zivillord der engliſchen
Admiralität, ſagte bei einer Rede in Gosport,
daß der Krieg im fernen Oſten die Eng
händer gelehrt habe, ganz beträchtlich
die Konſtruktion ihrer Kriegsſchiffe zu
ändern. Die Admiralität bereite ſich vor, fügte er
hinzu, in Portsmouth ein Kriegsſchiff zu bauen,
mächtiger als irgend eines der Jetztzeit und von
einer Schnelligkeit, wie man nur erreichen kann.
Dieſes Schiff wäre das Reſultat der Lehren, die ſie
aus dem Kriege gezogen hätten, und um dieſe Lehren

gehörig in Betracht zu ziehen, und das was ſie
lehrten in unſere neuen Hriegsfchiffe hineinzubringen,
hätte die Admiralität zeitweiſe einen Halt im Bau

Politioche Cebersicht.

Ueber die Ziele der deutſchen Marokko
politik hat der deutſche Spezialgeſandte Graf
Tatten bach dem Korreſpondenten des Londoner
„Standard“ in Tanger erklärt, die jüngſten Ver
handlungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen
e über Marokko würden die Haltung
Deutſchlands, wie ſte Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Be
ſuch in Tanger angedeutet habe, nicht ändern.

Deutſchland wünſche die Jntegrität
Marokkos und die Souveränitat des
Sultans, ſowie gleiche Rechte für alleMä chte und es erkenne keine ausnahmsweiſen Vor

rechte für irgend eine einzelne Macht an. Es halte
an der Madrider Konvention feſt, und wenn Ver
beſſerungen gewünſcht würden, ſei die Zuſtimmung
der Signatarmächte erforderlich. Den Sultan gehe
die Sache zuerſt an Deutſchland habe erhebliche
Intereſſen in Marokko, die es nicht aufgeben könne.
Ueber Frankreichs Verſicherung einer offenen Tür
ließe ſich vieles ſagen. Der Ausdruck „offene Tür“
ſei ſehr dehnbar. Deutſchland werde keiner Politik
zuſtimmen, deren Aufrichtigkeit nicht genügend ſicher
geſtellt ſei, und das Prinzip der offenen Tür werde
in ſeiner vollen Integrität ausgeführt werden.
Der engliſche Geſandte Lowther wird die
Reiſe nach Fez in etwa bereits drei Wochen antreten;
er wird von einigen engliſchen Offizieren begleitet
ſein. Die Reiſe des engliſchen Geſandten Lowther
nach Fez ſtand ſchon ſeit längerer Zeit feſt, da er
ſein Beglaubigungsſchreiben dem Sultan noch nicht
e hat. Aber man erblickt nach vffiziöſer
Ver lautbarung auch in Berlin hier in der Be
ſchleunigung dieſes Aktes eine Gefälligkeit für
Delcaſſs und rechnet damit, daß Lowther in Fez die
Bemühungen Taillandiers unterſtützen wird.

OeſterreichUngarn. Der Kaiſer von
Oeſterreich wird, nach der „N. Fr. Pr. am
5. Mai in Budapeſt eintreffen. Mit dieſer wieder
holt angekündigten und immer wieder angezweifelten
Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers dürfte der in
der ungariſchen Kriſe eingetretene lange Stillſtand er
neuerten Verſuchen, zu einer Verſtändigüng mit dem
Reichstage zu gelangen und auf Grund derſelben ein
Kabinett zu bilden, weichen. Graf Goluchowski
iſt am Sonnabend vormittag in redig einVer
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er wurde am Bahnhof von dem Sekretär
des Miniſters Tittoni empfangen, ferner durch den
Botſchafter von Lützow und den öſterreichiſch
ungariſchen Vizekonſul. Graf Goluchowski beſuchte
um 2 Uhr nachmittags Tittoni, welcher ihm ſeinen
Gegenbeſuch um 5 Uhr abends abſtattete. Später
gab Tittoni ein Diner zu Ehren des Grafen
Goluchowski.

Rufzland. Zum ruſſiſchen Oſterfe ſt werden
Unruhen erwartet. Aus Anlaß der im Umlauf be
findlichen Gerüchte, wonach für das Oſterfeſt Unruhen
zu erwarten ſeien, hat die Mehrzahl der Gouverneure
Bekanntmachungen erlaſſen des Jnhalts, daß man

keine Unruhen befürchten ſolle. Jeder Verſuch, die
öffentliche Ordnung zu ſtören, werde auf das Strengſte
unterdrückt werden. Aus vielen Städten iſt amtlich

telegraphiſch mitgeteilt worden, daß die Bekannt
machungen auf die Bevölkerung eine beruhigende
Wirkung ausgeübt haben. Wir wollen's abwarten!

Auf die Zuſtände im ruſſiſchen n
korps werfen folgende Meldungen grelle SchlaglichterGroßfürſt Wladimir hat nach dem 9 T. an
die Truppen der Garde und des Petersburger Mili
tärbezirks in der bekannten Kartätſchenaffäre bei
der Waſſerweihe folgenden intereſſanten Tages
befehl gerichtet: „Die bei der Unterſuchung der
Kartätſchenangelegenheit zutage getretenen Umſtände
dieſes traurigen unerhörten Ereigniſſes charaktreriſteren
in genügendem Grade die innere Ordnung und das
Verhalten des geſamten Perſonals des erwähnten
Gardetruppenteiles zu ſeinen dienſtlichen Pfl e
Des heenugeſgenmangeltvolitt ändig,
an deſſen Stelle Fahrläſſigkeit und Nach
häſſigkeit ſich breit machen. Auf die Zulaſſung
einer ſo empörenden Unvrdnung mache ich
den Kommandeur des Gardekorps, Generaladjutanten
Fürſten Waſſiltſchikow aufmerkſam. Dem Chef der
Artillerie des Gardekorps, Generalleutnant Chitrowo
und dem Kommandierenden der reitenden Garde
Artilleriebrigade, Oberſten Fürſten Maſſalski, erteile
ich einen Verweis für den Mangel an notwendiger
Aufſicht bei den Uebungen und der inneren Ordnung
in dem ihnen unterſtehenden Gardetruppenteil. Dem
Kommandeur der Diviſton der Garde Artillerie
brigade, Oberſten Gasparini, diktiere ich einen monat
lichen Arreſt auf der Hauptwache zu. Jch fordere
die Vorgeſetzten aller Grade auf, die allerernſteſte
Aufmerkſamkeit und zwar in jeglicher Beziehung auf
die ihnen anvertrauten Druppenteile zu richten, underinnere ſie daran, daß der Dienſt aller Chargen des

Bezirks mit Einſchluß des letzten Gemeinen auf die
genaue Befolgung des Dienſteides und auf ein ſtreng
bewußtes Verhalten zur Dienſtpflicht begründet ſein
muß, abgeſehen davon, ob die Dienſtpflichten in An
und Abweſenheit der Obrigkeit ausgeführt werden.
Nur bei einem derartigen vernünftigen und gewiſſen
haften Verhalten zur Pflicht wird das Entſtehen
eines ſolchen Zufalles, wie der bei der Gardeartillerie
brigade vorgekommene, vollkommen unmöglich werden.
Und nun kommt erſt das ſchönſte: „Die „Birſchewija
Wijedomoſti“ melden: Oberſt Gasparini von der
reitenden Gardeartillerie, der wegen der Affäre vom
19. Januar vom Oberkommandierenden der Garde
und des Petersburger Militärbezirks, Großfürſten
Wladimir, zu einem Monat Arreſt auf der Hauptwache
verurteilt wurde, weigert ſich, die Strafe an
zutreten. Er beruft ſich darauf, daß er ſeiner
Stellung nach Regimentskommandeuren gleichſtehe, die
nur auf Befehl des Zaren disziplinariſch beſtraft
werden können. Gasparini ſoll im Rapport gebeten
haben, die Strafe zu kaſſieren, weil die Ueberſchreitung
der Disziplinargewalt ein im Militärſtrafgeſetz vorge
ſehenes Vergehen ſei.

SchwedenNorwegen Zum ſchwediſch
norwegiſchen Unionsſtreit haben der Ausſchuß
der erſten wie der zweiten ſchwediſchen Kammer eine
gleichlautende Erklärung abgegeben, die beſagt, der
Reichstag werde in einem Schreiben an die Regierung
ſeine Zuſtimmung zu den Erklärungen ausſprechen,
die der Kronprinzregent in dem gemeinſamen

getroffen,



ſchwediſchen und norwegiſchen Miniſterrat am 5. April
abgegeben hat und die auf das Zuſtandebringen von
Verhandlungen zwiſchen der ſchwediſchen und der
norwegiſchen Regierung über eine Neuregelung der
Unionsfragen hinzielten.

Türkei. Jn Mazedonien bringt jeder Tag
Beweiſe von dem Scheitern der ſo viel geprieſenen
Reform. Nun beginnen auch noch bulgariſche
Banden untereinander ſich zu verprügeln. Der Jn-
ſurgentengeneral Zontſchew hat. kürzlich eine Bande
unter dem Befehl des Offiziers Stojarow in die
Landſchaft Serres zur Bekämpfung des berüchtigten
Bandenchefs Sandanski geſandt, welcher nichts anderes
als das Räuberhandwerk betreibt und viele Grauſam-
keiten verübt. Bei Meleik hat ein heißer Kampf
ſtattgefunden, die herbeigeeilten Truppen fanden 7
Tote. Der Vorfall beweiſt, daß die gemeldete Ver
ſöhnung der Banden nicht ſtattgefunden hat oder
nicht eingehalten wird. Auf Kreta iſt der
blutige Tanz losgegangen infolge Weigerung der
Garantiemächte, die Angliederung der Jnſel an
Griechenland zu geſtatten. Aus Kanega meldet vom
Freitag das „Reuterſche Bureau“:. Jn dem Dorfe
Vukolies, Provinz Kiſſamo, hat zwiſchen den
Aufſtändiſchen und fünfzig Gendarmen
ein Kampf ſtattgefunden. Von den Aufſtändiſchen
würden drei getötet und ſechs verwundet. Von
den Gendarmen fiel einer, drei wurden ver
wundet, vierzehn werden vermißt. Die Ein
wohner des Dorfes ſetzten die Polizeiwache in
Brand. Jn den benachbarten Dörfern läuten die
Sturmglocken. Die Bevölkerung eilt zu den Waffen.

Die Armenier ſcheinen einen großen Aufſtand
zu planen. Man meldet die Ankunft Andraniks,
des Chefs der armeniſchen revolutionären Bewegung,
in der Schweiz. Er erklärte in einer Unter
redung, die armeniſchen Revolutionäre ſeien ent
ſchloſſen, ſo zu handeln, daß die Signatarmächte des
Berliner Vertrages genötigt werden, in der Türkei
zu intervenieren.

Deutschlan g.
Berlin, Mal. Der Kaiſer trifft am

5. Mai in Karlsruhe ein. Graf Bülow wird ihn
dort, wie auch im vorigen Jahre ſchon, zur Er
ſtattung eines mündlichen Vortrages über die poli
tiſche Lage erwarten

Der König von Sachſen) traf Sonn
abend mittag in Leipzig ein, um der Parade des
19. Armeekorps auf dem Exerzierplatz Lindenthal

bei Leipzig beizuwohnen. Gegen 5 Uhr reiſte der
König wieder nach Dresden zurück.

um Unterſtaatsſekretär im Reichs
ſchatzamt) iſt an Stelle des Herrn v. Fiſcher, der
wegen Krankheit ſeinen Abſchied genommen hat, der
bisherige Direktor Twele und an drſſen Stelle der
Geh. Oberregierungsrat Kühn zum Direktor ernannt
worden. Auch der Geheime Oberregierungsrat
Rauſchnig wird wegen Krankheit aus dem Reichs
ſchatzamt ausſcheiden.

Daß Eiſenbahnminiſter v. Budde)
ſchwer erkrankt ſei und ſein Abſchied sgeſuch
eingereicht habe, iſt, wie die „Nationalztg.“ aus erſter
Quelle erfährt, abſolut un richtig. Herr v. Budde

erfreue ſich wieder der beſten Geſundheit und habe erſt
in dieſen Tagen eine weite Reiſe ohne irgendwelche
Beſchwerden überſtanden.

(Deutſcheſpaniſche Handels
beziehungen.) Der „Köln. Ztg.“ wird aus Madrid
gemeldet, daß zwiſchen der Regierung Spaniens und
der Deutſchlands ein Einverſtändnis beſteht, das
handelspolitiſche Verhältnis, alſo mit den Vergünſti
gungen des am 31. Auguſt ablaufenden ſchweizeriſchen
Vertrages, bis zum 1. März des nächſten Jahres
zu verlängern. Die betreffende Vorlage wird den
Cortes gleich bei der Wiedereröffnung zugehen.

(Zu den deutſch amerikaniſchen
Händels Beziehungen.) Jn Amerika wird
durch die Preſſe die Nachricht verbreitet, die Kün
digung des deutſch amerikaniſchen Vertrags von 1900
ſei bereits erfolgt, und es werden daran Befürch
tungen eines Zollkrieges geknüpft. Die Nachricht iſt,
wie der Münchener „Allg. Ztg.“ aus Berlin tele
graphiert wird, ſchon darum nicht richtig, weil in
dem Vertrag von 1900 eine dreimonatliche Kün-
digungsfriſt vorgeſehen iſt. Es liegt alſo durchaus
keine Notwendigkeit vor, den Vertrag ſchon jetzt zu
kündigen. Daß dies ſpäter geſchehen muß, iſt
zweifellos

(Jm Reichsgeſetzblatt) Nr. 17 wird das
Geſetz, betr. Aenderungen des Geſetzes über die Be
urkundung des Perſonenſtandes und die
Eheſchließung vom 14. April 1905 veröffentlicht

Die Einleitung von Handelsver-
tragsverhandlungen) zwiſchen Deutſchland
und China iſt von engliſchen und franzöſiſchen
Blättern zum Anlaß genommen worden, um Japan
von neuem gegen Deutſchland zu verhetzen, indem
dem Deutſchen Reiche monopoliſtiſche Abſichten
in Schantung inſtnuiert wurden. Man ſuchte zu

dieſem Zweck die vor kurzem begonnenen handels
politiſchen Unterhandlungen mit China als etwas
außergewöhnliches hinzuſtellen. Demgegenüber ſchreibt
die „Süddeutſche Reichskorreſpondenz“ in einem er
ſichtlich aus dem Auswärtigen Amt inſpirierten Ar
tikel: „Es iſt allgemein bekannt, daß während der
letzten Jahre Großbritannien, die Vereinigten
Staaten von Amerika und Japan neue
Handelsverträge mit China abgeſchloſſen
haben, und es entſprach einem mehrfach geäußerten
Wunſche der chineſiſchen Regierung, daß
auch Deutſchland jetzt dieſen Beiſpielen folgt.
Der mit der Führung der Verhandlungen beauftragte
deutſche Generalkonſul in Schanghai, Dr. Knappe,
hat vor einigen Tagen den chineſiſchen Unterbändlern
einen in Berlin aufgeſtellten Vertragsentwurf mitge
teilt. Dieſe Vorſchläge bewegen ſich durchaus inner
halb des Rahmens der Handelsverträge,
welche von China neuerdings mit den erwähnten
drei Mächten vereinbart worden ſind. Zu hetzen
gibts da nichts.“

(um Bergarbeiter-Schutzgeſetz.) Die
„Nordd. Allg. Ztg. redet in ihrer letzten Sonn
abends Nummer der ſcharfmacheriſchen Mebrheit des
Landtages noch einmal gut zu, ihre Kommiſſtons
beſchlüſſe über das Bergarbeiter-Schutzgefetz
für die zweite Plenarberatung einer Reviſion zu
unterziehen, indem ſte gleichzeitig wiederholt, daß „die
Kommiſſtonsfaſſung des Entwurfs in weſentlichen
Punkten für die Regierung unannehmbar“ ſei.
Bemerkenswert iſt, daß das Organ des Reichskanzlers
mit den Freunden der Vorlage darüber einer Meinung
iſt, daß das Scheitern der Vorlage im Landtage für
die Sozialdemokratie den denkbar er
giebigſten Agitationsſtoff“ bieten würde.
Danach muß die Regierung unbedingt auf der un
veränderten Annahme ihrer Vorlage im Landtage
beſtehen. Geht ſie im Falle der Ablehnung der Vor
lage im Landtage nicht an die Reichsgeſetzgebung
heran, ſo würde ſie ſich zum Mitſchuldigen machen
an der alsdann von den Sozialdemokraten zu ge
wärtigenden parteipolitiſchen Ausbeutung ihres Zu
kreuzekriechens vor dem Stirnrunzeln des reaktivnären
Junkertums in Preußen.

Eine energiſche Sprache) redet das
Organ der chriſtlichen Bergarbeiterorgäni-
ſation „Der Bergknappe“. Jn einem ſeiner Ar
tikel heißt es: „Diejenigen, welche noch hofften, die
oſtelbiſchen Agrarier würden in etwas den berechtigten
Wünſchen der preußiſchen Bergarbeiterſchaft Rechnung

kragen, werden nun wohl einſehen, daß das alte
Sprichwort: „Jedem das Seine bei dieſen Helfer s
helfern der Grubenbeſitz er ebenſowenig Geltung
hat als bei den letzteren ſelbſt. Heuchleriſch iſt
man noch einmal an die Kommiſſtons, Mißgeburt“

auch genannt Berggeſetznovelle in der zweiten
Leſung herangetreten und hat ihr hier und da noch
ein kleines Geſchwür aufgeſchnitten. Freiſinn und
Zentrum ſahen jedoch ein, daß der „Wechſelbalg“
nicht mehr zu kurieren war und ſtimmten mit Recht
für ſeinen „Tod“ Wir ſind überzeugt, würden
den konſervativen Gutsbeſitzern ſo viel „Viecher“ krank
werden oder verunglücken, als dieſes bei Menſchen
im Bergbau der Fall iſt, ſo hallte der Zirkus Buſch
wider von dem Jammergeſchrei dieſer Leute. Die
Wände würden aber dröhnen, wenn ſich die Regierung
ſo zaghaft mit der Hilfe zeigen würde, wie bei den
bedrückten Bergleuten, oder wenn die anderen Parteien
Geſetze zum Viehſchutz ſo verſtümmeln und ruinieren
würden, wie die Konſervativen dieſes bei dem Berg
arbeiterſchutzgeſetz getan haben.

Die Denkſchrift des Breslauer frei
konſervativen Landtagsabg. Dr. Wagner),
des Mathematikers der Schleſiſchen Verſtcherungsan
ſtalt, die den Anlaß zu den Alarmartikeln der
„Schleſtſchen Zeitung“ über den angeblichen Bankerott
der Jnvaliditätsverſicherung gegeben hat, iſt in der
jüngſten Ausſchußſitzung der Landesverſicherungsanſtalt

für Schleſten zur Sprache gebracht worden. Jn
einem Kommentar zu der Entſtehungsgeſchichte der
Denkſchrift nahm der Landeshauptmann v. Richt
hofen einen vermittelnden Standpunkt ein. Die

Landesverſicherung teilte nicht ganz die
Anſichten Dr. Wagners, letzterer ſelbſt ſei auch
nicht ſo peſſtmiſtiſch, wie die Preſſe es vielfach dar
ſtelle. Nicht die Verwaltungsausgaben und Baukoſten
ergäben das ungünſtige Bild, ſondern die Steigerung
der Renten. Gegen dieſe letztere Auffaſſung wandte
ſich allerdings ſofort der Generalſekretär Gärtner, der
erklärte, in den Jahren 1903 04 ſei ein Rückgang
der Renten von za. 16000 Mark erfolgt, das habe
Herr Dr. Wagner nicht berückſichtigt dadurch ſei ein

falſches Bild entſtanden. Die „Schleſiſche
Zeitung“ läßt ſich freilich durch dieſe gelinde Zu
rechtweiſung ſeitens der ihr politiſch naheſtehenden
Kreiſe in der Fortſetzung ihrer tendenziöſen Preß
kampagne gegen die Sozialgeſetzgebung nicht im
mindeſten ſtören in konſequenter Fortbildung ihres
ſcharfmacheriſchen Standpunktes ruft ſie jetzt auch noch
den Fürſten Bismarck als Eideshelfer gegen die

Sozialpolitik im allgemeinen an und zitiert aus den
„Gedanken und Erinnerungen“ ein Kapitel gegen

das allgemeine Wahlrecht. Nun weiß
man wenigſtens, worauf die Hetze gegen die Sozial
politiker letzten Endes abzielt.

Die ſozialdemokratiſche Maifeſt
zeitung) iſt am Sonnabend erſchienen. Jn einem
ſchwülſtigen Leitartikel „Zum Maifeſt 1905“ ſucht
Georg Ledebour das immer mehr erlahmende Jn
tereſſe der Genoſſen an der Maifeier beſonders durch
den Hinweis auf die ruſſiſche Arbeiterbewegung zu
beleben. Unter der Ueberſchrift 1789 1889 1905“
beſpricht Karl Kautsky ebenfalls die inneren
ruſſiſchen Wirren, indem er die franzöſiſche Revolution
und den internationalen ſozialdemokratiſchen Kongreß
von Paris 1889, auf dem die Maifeier beſchloſſen
wurde, zum Vergleiche heranzieht. Ueber „die
ruſſtſchen Revolutionärinnen“ ſchreiben Klarg Zetkin,
über den „Bergarbeiterſtreik“ Karl Legien, ohne
ſich dabei über das Nivegu des „Vorwärts“ zu er
heben. Ein großes Bild, „Maitriumph“ genannt,
von Martin Brandenburg, eine Prozeſſton dar
ſtellend, in der vorne geblaſen und hinten geſchrien
wird, während in der Mitte eine nackte Frauengeſtalt
auf einem dicken Bauernpferde reitet, ſowie ein Ge
dicht „Maienfeſt“ von Klarg Müller-Jahnke
vervollſtändigen den Jnhalt der Feſtnummer, deren
Titelblatt Fidus in ſeiner herkömmlichen Manier
gezeichnet hat.

(Ein ſozialdemokratiſches Blatt in
däniſcher Spräche) erſcheint jetzt in Nord
Schleswig gemäß dem Beſchluß des letzten
ſchleswigholſteinſchen Provinzial Parteitages der
Sozialiſten. Das Blatt nennt ſich „Der rote
Poſtbote“ und ſucht die däniſch ſprechenden Land
arbeiter und Kleinbauern zu gewinnen.

Gaiſerliche Marine.) „Hohenzollern“,
„Friedrich Karl“ und Tpdbt. „Sleipner“ ſind am
27. April von Palermo nach Bari in See gegangen,
woſelbſt die Ankunft am 28. April nachmittags er
folgt. „Loreley“ iſt am 26. April in Saloniki ein
getroffen und geht am 29. April von dort nach
Konſtantinopel in See. „Habicht“ iſt am 26. April
in Moſſamedes eingetroffen und geht am 30. April
von dort nach Benguella in See. „Thetis“ iſt am
26. April in Pakhoi eingetroffen und an demſelben
Tage von dort nach Amoy in See gegangen.
„Seeadler“ iſt am 26. April in Tſingtau eingetroffen.
„Luchs“ iſt am 27. April von Nanking nach
Dſchingkiang (Dangtſe) abgegangen und geht von
dort am 28. April nach Kinkiang (Dangtſe).

April in Punta Arena
(Coſtarica) eingetroffen und geht am 30. April von
dort nach Corinto (Nicaragua) in See. Der Trans
port der abgelöſten Beſatzung „Condor“ tritt mit
dem Reichspoſtdampfer „Seydlitz“ am 29. April von
Sydney aus die Heimreiſe an und. geht zunächſt nach
Melbourne. Transportführer iſt Korvettenkapitän
Kirchhoff. „Hertha“ iſt am 27. April in Kiel ein
getroffen

(Aus den Kolonien) Jn Deutſch
Oſtafrika iſt die Arbeiterfrage, wie in dem
Jahresbericht der Deutſch Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft für 1904 konſtatiert wird, zurzeit
wieder für alle Pflanzungen ein Gegenſtand der
Sorge. Die Löhne ſind bedeutend geſtiegen, ſo daß
für die Kaffeekultur eine neue Gefahr erſteht,
während die Hanfkultur die erhöhten Löhne zurzeit
noch tragen zu können ſcheint. Trotz der Lohn
erhöhung iſt es nicht gelungen, genügend Arbeiter zu

erhalten, um die Pflanzungen ſachgemäß rein zu
halten. Die Lage könne insbeſondere dann kritiſch
werden, wenn für den Bahnbau von Daresſalam
nicht genügend neue Leute gus dem Innern an die
Küſte gebracht werden.

h

Reklameteil.
„Henneberg-Seidé“ s er. an

für alle Toitetten-Zzwerke! 2zollfrei!
Master an Jedermann!

Nur direkt von Seidenfabrkt. Hennsberg, Zürich

e De iße F J friſc zarte weiße Haut, Jugendfriſche uReiner Deint Schönheit iſt der ſichere Erfolg

des täglichen Gebrauchs der rn jviel tauſendfach bewährten M x holinseife.

h

c

3 3 arSOmmersprosse
Obermeyers Herba-Seife ist ein vortreftl. Waschmittel

Sommersprossen u. Finnen, sie hat eine grossartige Wirkung vei
mir gezeigt. Hochachtungsvoll J. Arpe in Quickborn.Z. B. i. a. Apoth., Drog. u. Parf. p. St. 50 Pfg. u T Mk.

Obermeyer Co. Hanau.

Die ſozialen Verhältniſſe, nicht die Anfähigkeit
der Mütter zu ſtillen, ſind ſehr oft der Grund, wenn die
Kinder nicht mit Muttermilch ernährt werden. Ein ſehr guter
Erſatz derſelben iſt Kufeke's Kindermehl mit oder ohne
Kuhmilch, da es die in der Muttermilch enthaltenen Nährſtoffe
in dem richtigen Verhältniſſe enthält, von den Kindern ſeines
Wohlgeſchmackes wegen gern genommen wird, leicht zuzubereiten,
im Gebrauch ſehr ausgiebig und daher billig iſt, ſtets gleich
förmig hergeſtellt wird und nicht verdirbt,

g h



Vom 1. Mai ab ſtehen wieder in

ſehr großer Auswahl aus erſter Hand
prima belgiſche Pferde

S bei mir zum Verkauf.

M. B. Kremmer,
Merſeburg Alte Poſt.

Zur gefälligen Zeachtung.Der geehrten ge chaft meines verſtorbenen Mannes, des Uhrmachers Paul Hoff-

manmm, zur geneigten Kenntnisnahme, daß ich das Geſchäft desſelben mit tüüehtiger
I bis auf weiteres weiterführe. Ich bitte um geneigte Berückſichtigung.

Ergebenſt

Anna Hoffmann geb. Zentgraf.

Telephon Nr. 367.

Färberei und chemiſche Memignngsnsſtatt,

für Damen und Herrengarderobe,
Dekoration, Teppiche, Gardinen, Stickereien,

Spitzen, Federn e.
f z zechunische Ceppichr-Klopt-Oerh

Größtes Etabliſſement der Provinz.
e Ueber 100 Angeſtellte und Arbeiter.

Filiale: Merſeburg, Markt 9.

ſeine un T ſ
Alle 14 Tage: 40 Seiten stark mit Schnittbogen.

Abonnements bei allen Buchhandlungenpro Vierteljahr zu 1 x und allen Postanstalten.
üratis Probs- Aummern gareh ohn Honry dehworin, benin W. 85.

u apennente
gelegenes Grundstück,
beſtehend in ſchönem, maſſivem Wohnhaus, nebſt maſſivem Lagerraume und zirka
2 Morgen daranliegendem Garten, welcher ſich ſehr gut zu Bauſtellen eignet,zu ren Jn demſelben wird ſeit 6 Daheen ein rn t betrieben.
Dasſelbe bietet Jedermann gute Lebensſtellung. Fachkenntnis nicht erforderlich.I. engréeek.

Beabſichtige mein in dem großen, induſtriereichen Orte Radewell b. Halle a.

im Perle ges P
Harz. Südharzes.Jauferberg en

durch Badekommissar Major a. O. V. Ernsfhausen.

riedrichroda in Thüringen

G Gr ötel Bee r a st.ILäft, elektr. Iicht, moderner Komfort, Wasserspülung.

G B.Adr.legr. II. Ah
Meiner werten Dinſcheſt zur M n daß ich mich

dem RabattSparVerein angeſchloſſen hahe.

G. Brand
Neumarkt 26.

33 Spiegel undM ö wel, Polſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

Wert. Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Gotthardtsſtraße 13,

empfiehlt S e s
Ad. Sohbäfer, Entenplan. Vorzüglichen

S ütez ittagstiſch
werden billig garniert, daſelbſt auch Federn zu 75 Pfg. und 1,25 Mk
und Hüte gewaſchenJohannisſtraße 3, part. Reſtaurg nut Reichskrone,

Ziersteuer- keht r Malzzucker
vorzügliches Huſtenmittel

Nachweiſungen und Anmeldungen,

ws leroueſer
mit ſtarke Einband empfiehlt billigſtTh. Rössner, Buchdruckoerei,

Merſeburg Oelgrube 5.

em pfiehlt

Paul Näther.
Fahrräder und

ſämtliche Zubehörteile liefert
billigſt

ans Crome,
Einbeck 628.

Vertreter geſucht, Katalog gratis.

2ſit heutigem Tage verkaufte ich mein

Kaffee Haus Meuſchau S

an Herrn Otto Bötteher. Meinen hochverehrten
Gäſten ſtatte ich für freundliche Ankerſtützung während
meiner vierzehnjährigen Täligkeit hierdurch meinen
verbindlichſten Dank ab.

SHochachtungsvoll

Richard Krampf.
euſchau 1. Mai 1905.

Bezugnehmend auf obige Mitteilung bitte ichhöſlichſt, das meinem Vorgänger eſhenhte Vertrauen
auch auf mich übertragen zu wollen. Es wird ſtets
mein eifrigſtes Vemühen bleiben, mit nur beſten Ge 8
tränken und Speiſen aufzuwarten und den Aufenthalt
in meinem Tokale zu einem möglichſt angenehmen zu
geſtalten

Hochachtungsvoll

Otto Bötteher. 5
euſchau, 1. Mai 1905.

enſuſes KongertKreuß-Piano -Arheſti rin

mit elektriſchem Antrieb. Einzig in Merſeburg.

Erans Bohlands t g. Sixtiſtraße

MusePunkt und Fantaſiemuſter, prachtvolle Neuheiten

el Moll Fruhmahrs-Kleldergtoffe,ſämtliche tun glatt oder in ſich kariert.

Neueste Blusenstoffe
lebhafte und auffallend ſchöne Karos, ſowie ſolide und dunkle

Muſter in großer Auswahl.

Theodor Breytag,
2erſeburg, Roßmarkt 1.

ivoli mee
Sſglagetten Zu

Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebenſte Mitteilung, daß die Abonnements
e liſte für die vom 1. Juni bis 31. Auguſt dauernde Spielzeit in den nächſten Tagen zu zirkulieren

h beginnen wird. Es iſt mir gelungen, ein leiſtungsfahiges Enſemble zuſammenzuſtellen, ſodaß

ich höchſt intereſſante und genußreiche Theaterabende in Ausſicht ſtellen kann.
Der Abonnementspreis beträgt

für Sperrſihz das Dutzend Mk. 10,
für I. Platz das Dutzend Mk. 7.

Ich richte an alle Theaterfreunde die höfſiche Bitfe, durch zahlreiche Beteiligung dazu
beizutragen, den Theaterbeſuch zu heben und zu fördern.

Hochachtungsvoll

ans Musäus,
Direktor des Tivoli Theaters.

h enter.Merseburg-Neumarkt,
Augarten.

Sonntag, Montag und Dienstag
9große Brillant Vorſtellungen

auf dem Gebiete der modernen Zauberei aus dem
Kryſtall-Palaſt zu Leipzig. Großartiges Programm.

Zum Schluß die
KriginalGeiſcer und Geſpenſter-Erſcheinungen,

ausgeführt vom Direktor an.
1. Platz 50 2. Dlatz 30 f. Gallerie 20 D. Kinder die Hälfte



Cerman. Fischhandlung
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Ferner:
feinſte Kieler Bücklinge, geränch.

Schellſiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmewn.
Der beſte Dünger iſt

Feru-Guano
„küllhornmarhe“

der ſich ſeit vierzig Jahren beiKulturen vorzüglich bewährt hat.

Violinunterricht
gegen mäßiges? Honorar wird erteilt

hfstiasse 2/3, part.
Auch werden alle Jnſtrumente fachgemäß

repariert.

Samos-Auslese,
ganz vorzüglicher, reiner, ſehr preiswerter
Süßwein,

a Flaſche Mk. 1,00,von 10 Flaſchen an a Flaſche 95 Pfg.

inkl. Glas empfiehlt

Paul Näther, Markt 6.

J en gutes, ſtarkes

Jnlaid, Muſter durch und durch in 200 n
breit für Räume, die viel benutzt werden.

Jn za. 15 verſchiedenen Muſtern,
parkett, teppich, ſteinfließen, moiré und

granitartig,

extra billig
ſtatt: 5 und 6 Mark per
nur 3 bis 4.59
mittlere( ſtatt. 3 und 4 Mark
Qual. nur: 2,50 bis 60

Paul Thum, Chemnitz
Muſter ſranks ge gen en r

h t u rer egewinne
e auch

i van Legldpigte 20 e
allen dunchflekate kennitlichen

erkaufsstellen durch das
GeneraidebitH. GER, o läh

Jn Merſeburg zu haben bei
o et r Oberbreiteſtr. 23.

ust Bramer, Sand 1.
raxdovrf, Neumarkt 77.E. re ew. Schmaleſtr. 28.

Frische Oder-Morcheln,
frische Tomaten,

frisch. Odenwalder Waldwmeister.
gutkochende Mal ta- Ka rrofteln,

Matjes-Heringempfiehlt t Zimmermann.

ilfe g. Blutſtock. Limmermmamu,
Hamburg, Fichteſtr. 33

aken e

Blevle's Mnnbent Aneiſge

d7 e u npaſſen für jede Jahreszeit, kleiden vortrefflich und ſind von unübertroffener Haltbarkeit.
Nach ſtarker Abnützung erforderliche Reparaturen, ſowie Verlängern von Aermeln

und Hoſen beſorgt die Fabrik ſchön und billig in faſt unſichtbarer Ausführung!

Alleinverkanf für Merſeburg und Umgegend

Otto Dohkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3. Telef. W

Großes Lager aller

Herren u. Knabenbekleidung.
Arbeiter-Konfektion.

Stofflager. Maßanfertigung Größte Auswahl.
Billigſte Preisſtellung. Reelle Rabatt-Gewährung.

längliche Eorm 150, 185, 22me braun 3, 4, 4,75, 5,50 bis 7,50

Wir veranstalten in der Zeit vom

e Mat His 4. Fern J. e einer S en Musgleſſun
h

unseres Fabrikgrundstückes Magdebuvrger-
n den Herren Landwirten damit Gelegenhbeit,

in dem Ausstellungsgebäude
strasse 49 und bie

n hen moterner

lein len bis zur gröcggten
eingehend besichtigen zu Können

Eine Anzahl verschiedener Dreschmasehinen davon t von

früh s his abends 6 Uhr im Betriebs
zu sehen

eder Lanciwiürt
ist zum Besuche dieser grossen

bisher Konkurrenz osen Veranstaltung

Eröffnung der uelnre:
Sonnabend den 6. Mai 1905,

früh 10 Uhr.

Empfehle
echt virginiſchen Pferdezahn

Saatimais,
ferner

Hühnermais,
Taubenmais,

gemiſchtes,
Tauben- u.

Hüähnerfutter,
Mais- u. Gerstenschrot,

Graupenfutter etc.

Fegnöglg,
Nähmaschinen

werden ſchnell und gut repariert bei
L. Albrecht. Schmaleſtr. 23.

Ein un well
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend
friſches Ausſeheu, weiße, ſammetweiche Haut

und blendend ſchöner Teint.
Alles dies wird erreicht durch

Steteupferd, „LilienmilchSeife

Bergmann Go., Radebeul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei Frau Aug. Berger,
Leipz. SeifenfabrikNiederl. E. Müuler, ſowie
bei Frauz Wirth.

XV. Grosse
Pferde und Equipagen

Verlosung zu Miutehirs

Ziehung 22.1.23. Mat g. 18.

Hauptgewinne i. W. von:

m. E000.00 1Equipage m. 2 Pferd
M. 4000.00 1kquigage m. 2 Pferd.

3906.00 T agdwag. m. 2 Pferd.
m. 2000.00 1 Stadtwag. m. IPferil

n. 20000.00 20 Pferde J
n. 1260.00 0 gute Zogeser
n. 4800.00 24fabrräder, darunt.

m. 18000.00 1942 Bewinne,

bestehend in nützlichen Haus- und
Wirtschaftsgegenständen.

Zusammen 2000 Bewinne i. W. v

M. 56 000,
41 Lose für 10 Mark,
für Porto und Liste 30 Pfg.
extra empfiehlt u. versendet

der Lose-General-Debit
Hermann Semnper

e MagdeburgMark. Kalzerstrasse 90. Telefon 2699.

Loſe a 1 Mk. erbältlich in Merſe
burg bei Carl Bremdel, Leop.
Meiss mer (Heinrich Schultze jr.
Nachſolg.), Rich. Schwvig. Kauf
maun, Louis Zehendew Bankier
Max Faust. Kaufmann, Kaxrl
Kunth, Otto Löbus. JuLützkendorf bei I. Krause,
Gaſthofbeſ. Jn Kötſchan bei Kauf
mann Götze Jn Dürrenberg
bei JornellI. Uhrmacher und
überall, wo bezügliche Plakate aus
hängen. Wiederverkänfer erhalten
bei Aufgabe von Referenzen Loſe in
Kommiſſion

Musiſclehrerin
Kinbler- un Cegungo-

Unterricht?

Slsa Voigk,
Schülern von Fr. Auguſta Goetze, Leipzig.

Gefl. Anmeldungen erbeten nach
HalleSagale, Ludwig Wuchererſtr. 73, A II.

Hierzu eine Weilage.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
*èàèàè2eeoooeoo dec r eeeeerree c

Nr. 102.
Das Kaiſerpaar im Mittel

meer.
Der Ausflug der kaiſerlichen Familie

am Sonnabend führte bei prächtigem Wetter zunächſt
an der Küſte entlang, dann durch die Städte Bin
tonto und Tertizpi nach Ruvo di Puglia,
wo unter Führung des Biſchofs der Dom beſichtigt
wurde, der im 12. Jahrhundert erbaut iſt. Die
Fahrt ging weiter durch üppige Gärten und Wein
land über Coräto hinauf nach dem berühmten,
1240 erbauten Falken Jagdſchloß Caſtel del
Monte, welches die hohen Herrſchaften beſichtigten,
von wo ſich bei ſchöner Beleuchtung eine herrliche
Ausſicht bot und wo in einem Zelt das Frühſtück
eingenommen wurde. Nachmittags fuhr man über
Corato nach Trani, wo die Herrſchaften unter
Führung des Erzbiſchofs die aus dem 12. Jahrhundert
ſtammende Kathedrale beſuchten. Der Erzbiſchof
legte eine Reihe von ſehr intereſſanten Urkunden aus
dem Mittelalter vor, von denen die älteſte bis in die
Longobardenzeit, das Jahr 845, zurückreichte. Der
Kaiſer trug ſich in das Gedenkbuch ein. Auf der
ganzen Strecke hatten ſich die Einwohner der Städte,
Flecken und Dörfer in ungezählten Scharen einge
funden und brachten den Majeſtäten in ſüdländiſcher
Lebhaftigkeit wahrhaft enthuſtaſtiſche Huldigungen dar,
wobei ſie jedoch allenthalben eine vorzügliche Haltung
bewahrten. Die bei einer Automobilfahrt nötigen
polizeilichen Anordnungen waren in muſterhafter
Weiſe getroffen. Sechs Automobile hatte die Firma
Fiat in Turin zur Verfügung geſtellt. Die Wagen
von 24 F8. zeigten hervorragende Ausſtattung und
boten vorzügliche Leiſtungen. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſprachen ſich äußerſt befriedigt über den
Ausflug aus.

Sonnabend abend war wiederum illuminiert.
Abermäls wurde ein großes Feuerwerk abgebrannt.
Die Scheinwerfer des „Friedrich Carl“ beleüchteten
die Reihe ſtattlicher Gebäude am Hafen und das
alte Kaſtell. Viele Gondeln, mit Lampions behängt,
erſchienen vor der „Hohenzollern“, in ihrer Mitte
ein großer Prahm, der reich illuminiert und mit
Roſenketten und deutſchen Fahnen geziert war. Auf
dieſem hatten vierzig Damen der Geſellſchaft Platz
genommen, die auf Mandolinen und Harfen eine
Serenade darbrachten. Sie begannen mit der
deutſchen und italieniſchen Hymne, es folgten
„Ständchen“ von Schubert und andere Muſtkſtucke.
Den Schluß machte wieder die deutſche Hymne.
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſtanden
auf Deck und dankten wiederholt auf das freundlichſte.
Der Kaiſer ließ von der Kapelle der „Hohenzollern“
öfters die Marcig regle ſpielen, was unendlichen
Jubel zur Folge hatte.

Der Kaiſer hielt Sonntag vormittag an Bord
der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab, an welchem die
kaiſerliche Familie teilnahm. Die Majeſtäten be
ſichtigten ſodann mit großem Intereſſe die von dem
Marinemaler Stoewer während dieſer Reiſe gemalten
Aquarelle und Studien. Seine Majeſtät hörte
ferner den Vortrag des Geſandten v. Schoen. Zur
Frühſtückstafel war eine Anzahl Einladungen er
gangen.

Nachmittags Uhr begaben ſich die Majeſtäten
mit den Prinzen und dem Gefolge an Land. An
der Landungsſtelle hatte die deutſche Kolonie Auf
ſtellung genommen, die Damen der Kolonie wurden
Jhrer Majeſtät vorgeſtellt und überreichten Blumen.
Die Kaiſerin nahm hierauf auch die Vorſtellung der
Damen der italieniſchen Spitzen der Behörden ent
gegen. Die Majeſtäten und die Prinzen beſuchten
dann den Dom aus dem elften Jahrhundert, das
alte Kaſtell am Hafen aus dem zwölften Jahr
hundert und endlich die berühmte, 1087 erbaute
Kirche San Nicola di Bari. Der Abt der Kirche
führte die Majeſtäten durch die Kirche, die Krypta
und die zugehörige kleine Kirche San Gregorio. Der
Abt überreichte eine Reihe wertvoller Werke über
italieniſche Kirchenbaukunſt und Kirchenmalerei, ſowie
eine Medaille zur Erinnerung an die Kirche San
Nicola. Der Kirchenchor trug Geſänge vor. Das
Publikum, das die Straßen, Fenſter und Dächer be
ſetzt hatte, bereitete den Majeſtäten ſtürmiſche Kund
gebungen. Um 7 Uhr abends empfing der
Kaiſer auf der „Hohenzollern“ eine Deputation der
deutſchen Kolonie. Die Kapelle der „Hohenzollern“
ſpielte abends im Theater zu Bari.

Deutsch-Südwestafrika.
Ein amtliches Telegramm aus Windhuk meldet

Reiter Adolf Wilhelm Seifert, geben am. 23. 1.
82 zu Dittersdorf, früher im Füſilier Regiment 38,
hat ſich am 23. April 1905 bei Kub durch Unvor

Dienstag den 2. Mai.

ſichtigkeit mit ſeinem Karabiner erſchoſſen. Nach
träglich gemeldet: Jm Gefecht an einer Vley öſtlich
des Elefantenfluſſes, ſüdlich Kowiſe Kolk am 7. April
1905 gefallen Unteroffizier Hans Oertwig,
geboren am 4. 3. 83 zu Metz, früher im Pionier
Bataillon 5.

Aus Waterberg berichtet die ſoeben in Berlin
eingetroffene Nummer der „Deutſchſüdweſtafrikaniſchen
Zeitung Mit Hilfe gefangener Salatielleute ſind die
Gräber der am 14 Januar 1904 zu Waterberg
ermordeten Weißen ermittelt und die darin
vorhandenen Ueberreſte feſtgeſtellt worden. Sergeant
Rademacher, Unteroffizier Kottler und zwei Reiter
lagen beim ehemaligen Stationsgebäude begraben,
Anſiedler Genzel und Händler Sonnenberg bei des
letzteren Hauſe, die übrigen ſechs Ermordeten (Lega
tionsrat Höpner, Chemiker Watermeyer, Anſiedler
Graf zu Dohna und von Eſtorff, Händler Reinecke
und ein Geiter) beim Hauſe von Wecke u. Voigts.
Gegenſtände von allgemeinem Wert oder perſönlichem

Intereſſe wurden bei den Toten nicht vorgefunden.
Es wird beabſichtigt, eine würdige Ruheſtätte für die
Ueberreſte herzuſtellen, und zu dieſem Behufe möchte
die Station Waterberg in den Beſitz genauer Angaben
über Familien und Vornamen der Verſtorbenen und
Geburtsort und tag eines jeden gelangen, würde auch
gern den Aufenthaltsort von Hinterbliebenen erfahren.
Die drei in Waterberg ermordeten Reiter hießen,
ſoweit bekannt: Domſchke, Hülſcher, Rakete. Angaben
in der gewünſchten Richtung wolle man an die Station
Waterberg richten.

Keber die Vorgänge in HDeutſcheSüd
weſtafrika läßt ſich ein Londoner Blatt aus Kapſtadt
melden, die Kapregierung habe Depeſchen empfangen,
näch denen der Rebellenhäuptling Morenga
verwundet worden ſei. Nunmehr werde der
Frieden erwartet. Unterhandlungen ſeien bereits
im Gange. Die deutſche Behörde habe Morenga
ſogar drei Wagenladungen Vorräte geſandt. Schon
dieſe letzte Bemerkung macht die ganze Nachricht
äußerſt verdächtig, ganz abgeſehen davon, daß es ſich
um eine Nachricht aus Kapſtadt handelt und dieſe
Quelle ſich ſtets als ſehr trübe erwieſen hat. Daß
General v. Trotha mit einem Rebellen wie Morenga
in dieſer Weiſe Unterhandlungen anknüpft, iſt kaum
denkbar. Wir bringen die Nachricht auch nur in Er
warkung eines Dementis.

Um die traurigen Landungs verhältniſſe
in Swakopmund zu beſſern, iſt bekanntlich ein
Bagger dorthin geſchickt worden. Dieſer iſt am
3. März dort eingetroffen, konnte aber bis Ende
März noch nicht in Tätigkeit treten. Die
Arbeit des Baggers iſt ſo gedacht, daß er den aus
gebaggerten Sand in ſich ſelbſt aufnehmen, damit
auf die See hinausfahren und ſich dort entleeren ſoll.
Das wäre, wie die „DeutſchSüdweſtafrikaniſche
Zeitung meint, vor Monaten vielleicht auch noch
möglich geweſen. Jnzwiſchen iſt aber die Barre vor
dem Hafenbecken immer höher geworden, ſo daß der
mit Sand beſchwerte Bagger darüber nicht mehr hin
wegkommen kann. Mat müßte Prähme haben, die,
mit den Senkſtoffen innerhalb des Hafenbeckens
gefüllt, durch Barkaſſen über die Barre geſchleppt
und draußen entleert würden. Solche Prähme ſind
aber nicht mitgeſchickt worden. Deshalb muß man
ſich anders zu helfen ſuchen. Zuerſt ſah man ein
Rohr vom Bagger aus quer über die Mole gelegt,
durch das die Senkſtoffe aus dem Hafenbecken hinaus
befördert werden ſollten. Offenbar wirkte dieſe An
ordnung nicht in der gewünſchten Weiſe, und der
Bagger ſcheint jetzt den Verſuch zu machen, ſich ſelbſt
zunächſt einen Weg durch die Barre freizulegen.
Wie der Verſuch gelingen wird, muß die nächſte Zu
künft lehren. Vorläufig kann alſo der Bagger, der
mit großen Koſten nach Swakopmund gebracht worden
iſt, ſo gut wie garnichts ausrichten. Die ſchlechte
Jahreszeit wird auch bald beginnen, und dann wird
das Arbeiten noch viel ſchwieriger ſein.
h e

Volks wirtschaftliches.
Eine ſehr verdienſtvolle volks wirtſchaftliche Studie

über die Lage der Landarbeiter in Heſſen
aus der Feder von Dr. Eugen Katz hatte aus dem
agrariſchen Lager eine heftige Entgegnung veranlaßt,
die es ſich mit der Widerlegung des in der Broſchüre
enthaltenen Materials allerdings ziemlich leicht machte,
indem ſie die unbequemen Tatſachen einfach rundweg
aäbſtritt. Der Verfaſſer hat den aufgeregten Bündlern
hierauf kürzlich in der „Frankf. Ztg. geantwortet,
indem er Punkt für Punkt den quellmäßigen Nach-
weis für ſeine Behauptungen lieferte. Hinſichtlich
eines Punktes erfährt dieſes Material jetzt von anderer
Seite noch eine wertvolle Ergänzung. Es handelt
ſich nämlich um- ſtandesherrliches Blechgeld“.
Mancher Leſer wird ungläubig lächeln, wenn man
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ihm erzählt, daß heute noch Arbeitsleute mit Blechgeld
ausgezahlt werden. Und doch iſt das Unglaubliche
Tatſache. Jm Machtbereich des Grafen Görtz im
Schlitzer Ländchen kurſiteren, wie auch in ver
oben erwähnten Broſchüre mitgeteilt wird, noch heute
flott blecherne Münzen, mit denen man anderwärts
wohl ſehr üble Erfahrungen machen würde, wenn
man ſie an den Mann bringen wollte. Es exiſtieren
Stücke zu 1 Mark, 50, 20, 10, 5 und 1 Pfennig
Die Heſſiſche Sonntagszeitung“ hat ſich nun einige
Exemplare hiervon verſchafft und gibt hierzu folgenden
Kommentar: Dieſe Münzen aus Meſſingblech ſind
im ganzeu Gebiet des Grafen Görtz verbreitet und
werden von Wirten und Geſchäftsleuten, die in einem
gewiſſen Abhängigkeitsverhältnis zu der gräf
lichen Gutsverwaltung ſtehen, angenommen. Daß
dieſe Einrichtung dem Grafen bedeutende Vorteile,
ſeinen Arbeitern aber erhebliche Verluſte bringt, liegt
auf der Hand. Der Graf kann zunächſt eine
reſpektable Summe, die er ſonſt zur Lohnzahlung
verwenden müßte, anderweit nutzbringend an
legen. Dann aber gewinnt er für jede verlorene,
verſchleppte, oder aus irgend einem andern Grunde
nicht mehr zur Einlöſung präſentierte Blechmarke den
darauf verzeichneten Betrag. Dagegen können die
Arbeiter nicht dort einkaufen, wo ſie es durch ihre
Zahlung in Reichsmünze vorteilhafter könnten ſondern
ſie ſind auf die Geſchäftsleute angewieſen, die ihnen
die Lohnmarken abnehmen. Daß ſie dabei in Näch
teil kommen, iſt ohne weiteres klar und ſo werden
die armen Landarbeiter mittels des gräflichen Lohn
zahlungsſyſtems noch einmal extra ausgebeutet
Warum ſich wohl die Behörde nicht um die Sache
kümmert?

Zur Frage des Submiſſionsweſens
gibt nachfolgendes Submiſſtonsrcſultat über s
führung maſſiver Decken einen bezeichnenden
Beitrag Auf die Ausſchreibung für das Oberver
waltungsgerichtsgebäude zu Berlin wurden am
27. April 1905 Offerten geöffnet von Höffchen und
Peſchke zu 66 764,64, Czarnikow u. Co zu
71114,27 bez. 68 130,25, A. Stapf zu 72381,80,
Warnebold u. Naße 85959,28, Diß un Co.
108 719,15, Hch. Weſtphal 112 30, Altten
Geſellſchaft für Beton und Monier Bauten
113 401,99 Mk. Die Spannung Zwiſchen
Minimal und Maximal Forderung beträgt alſo nahe
zu 100 Prozent!!!

Zur Vorbereitung der Betriebsmittel
gemeinſchaft der deutſchen Staasbahnen
iſt am letzten Sonnabend in Freiburg im
Breisgau der Ausſchuß von Regierungsver
tretern zuſammengetreten, der bei den Regierungs
verhandlungen vom 9. bis 11. Januar d. J. einge
ſetzt worden iſt, um die Regelung einzelner wichtiger
Fragen für die zweite Hauptverſammlung vorzube
reiten. Aufgabe des Ausſchuſſes wird die Neuregelung
der Verhältniſſe ſein, die ſich aus dem Zuſammen
ſchluß aller deutſchen Staatseiſenbahnen, der Reichs
eiſenbahnen und der Pfälziſchen Eiſenbahnen zu einer
Betriebsmittelgemeinſchaft ergeben. Als ſolche Neu
regelungen zählt die „Kölniſche Ztg.“ auf die Anord
nungen, die zur gemeinſamen Benutzung des
Fuhrparks von allen ausführenden Stellen und
Beamten zu beachten ſind. Ausgleichſtellen für die
Verteilung der Fahrzeuge zur Benutzung und zur
Reparatur ſind einzurichten. Ueber Beſchaffung und
Bauart der Fahrzeuge ſind allgemeine Normen zu
vereinbaren. Die Organiſation und die Aufgaben des
für die Wahrnehmung der Zentralgeſchäfte der Ge
meinſchaft zu ſchaffenden Amtes ſind auszuarbeiten.
Die künftigen Grundlagen für die Umlegung der Ge
ſamtkoſten auf die Einzelverwaltungen ſind genau zu ver
abreden, und ſchließlich iſt die Teilungsziffer ſelbſt,
die für die endgültige Umlegung der Geſamtktoſten auf

die Einzelverwaltungen maßgebend iſt und ihren
Anteil am Reingewinn beſtimmt, feſtzuſetzen.

)EDer Triumpf des Kohlenſyndikats
Ohne geräuſchvolle Tätigkeit in der Oeffentlichkeit hat
das Kohlenſyndikat im letzten Jahre ſeit der Gründung
des Kohlenkontors ſeinen monopoliſtiſchen Beſtrebungen
eine immer weitere Ausdehnung gegeben und hat es
heute nahezu erreicht, daß in dem größten Teil des
Weſtens der Zwiſchenhandel faſt vollſtändig ausge
ſchaltet iſt und Großhandel wie Kleinhandel nur noch
Betriebsſtellen des Kohlenſyndikats ſind. Durch die
Gründung der weſtfäliſchen Kohlenhandelsgeſellſchaft
in Dortmund, der weſtfäliſchen Kohlen und
Koksverkaufsgeſellſchaft in Dortmund und ver
rheiniſchen Kohlenhandels und Reedereigeſellſchaft in
Mühlheim a. R., die von dem Syndikat mit
einem vollſtändigen Alleinverkaufsrecht für weite Ge
biete ausgeſtattet ſind, und durch den ſchon früher er
folgten Zuſammenſchluß der vom Syndikat abhängigen

Kohlenhändler in Kaſſel, Hannover und
Bremen hat das Syndikat den Kohlenhandel in



dieſen Abſatzgebieten vollſtändig monopoliſiert.
Der geſamte übrige Kohlenhandel, der anfangs noch
ſeine Selbſtändigkeit gegenüber den vom Syndikat
alimentierten Großhandelsgeſellſchaften durch einen
Zuſammenſchluß der reinen Kleinhändler, der ſoge
nannten gemiſchten Händler und der kleinen Groß-
händler aufrecht zu erhalten ſuchte, iſt der erdrückenden
Konkurrenz der Großhändler ſehr bald unterlegen und
hat ſich den Handelsgeſellſchaften auf Gnade und
Ungnade ergeben müſſen. Das Kohlenſyndikat hat
es damit in verhältnismäßig kurzer Zeit erreicht, daß
in allen dieſen Bezirken die geſamte Verſorgung von
Kohlen, Steinkohlen und Steinkohlenbriketts unter
ſeiner Leitung einheitlich organiſtert iſt. Es übt jetzt
dort ein unbeſchränktes Monopol aus, ſowohl in der
Zuteilung der Kohlen, wie in der Preisnormierung,
deſſen Folgen der geſamte Konſum, ſobald das
Syndikat den Augenblick zu einer Preiserhöhung für
günſtig erachten wird, wohl bald in empfindlicher
Weiſe verſpüren wird.

h z

Provinz und Amgegend.
Halle, 27. April. Wie man erfährt, iſt der

Verkauf der Domäne Giebichenſtein mit Burgruine
und Amtsgarten an den General v. Bagenski
Stettin perfekt geworden. Die Stadt Halle, die
ebenfalls darum handelte, würde alſo das Nachſehen
haben. Zu grämen braucht ſie ſich nicht darim, da
die Regierung an die Erwerbung Bedingungen
knüpfte, welche für die Stadt nicht vorteilhaft waren.
Wenn der neue Beſitzer dem Publikum den ferneren
Beſuch der Burgruine und des Amtsgartens geſtattet,
ſo kann man damit zufrieden ſein. Herr v. Bagenski,
der eine Enkelin des verſtorbenen Großinduſtriellen
A. Riebeck zur Frau hat, errichtet hier ein Fidei
kommiß. Zu alledem gehört die Genehmigung Sr.
Maj. des Königs von Preußen, die wohl zu er
warten iſt.

h Halle, 27. April. Jn hieſiger Gegend iſt
das Rübenſamenſtecken ſo gut wie beendet.
Es ſind in dieſem Jahre weit mehr Pläne mit
Rüben beſtellt worden, als in den Jahren zuvor
Der Grund liegt in dem höheren Preiſe, den die
Zuckerfabriken den Rübenbauern bezahlen. Gezahlt
wird im Durchſchnitt 1,05 Mk. pro Zentner frei
Lowry Bahnhof der nächſtgelegenen Station oder frei
Fabrikhof, freie Samenlieferung und die üblichen
Prozente Schnitzelrückgabe.

Weißenfels, 28. April. Jm bieſtgen
„Dageblatt“ wird der Gedanke befürwortet, in unſerer
Stadt ein Progymnaſium zu errichten dabei
wird folgendes Stimmungsbild von dem Leben
in Weißenfels entworfen: „Hohe Steuern zahlen und
nichts Gutes davon haben, das iſt hart; das iſt
härter, als noch etwas mehr Steuern zahlen und dafür
mehr Anſtand in die Stadt bekommen. Am Tage
iſt man nicht ſicher vor ungezogenen Redensarten der
Gaſſenjungen, in der Nacht darf jede Schwarmgeſell
ſchaft uns in der empörendſten Weiſe den Schlaf
ſtören, der Fabrikqualm verpeſtet die Luſt und was
der Schönheiten hier noch mehr ſind. Suchen wir
unſerer Stadt, ſoweit es geht, das zu geben, was ein
Gegengewicht gegen das rein Geſchäftliche bildet.

Leopoldshall, 28. April. Das vierjährige
Söhnchen des Arbeiters Wiemann an der Hohenerx
lebener Chauſſee ſpielte mit einem Stock im Herd
feuer. Mit dieſem Stocke kam dann das Kind den
Betten zu nahe, ſodaß ſie in Brand gerieten. Nach
barn, die den Rauch bemerkten, kamen und löſchten
das Feuer, doch wurde der Knabe und ein kleines
Mädchen bewußtlos aufgefunden. Der ſofort herbei
gerufene Arzt konnte den Knaben noch ins Leben
zurückrufen, das Mädchen erlag den Einwirkungen
des Rauches.

Schönebeck, 28. April. Auf dem Poſtamt
in GroßSalze ſind heute vormittag 4000 Mk. ge
ſtohlen worden, die ſich in einem Beutel befanden.

Arnſtadt, 28. April. Geſtern wurde der
Briefträger Käſtner von hier unweit der Oelmühle
als Leiche aus dem Waſſer gezogen. Er ſoll wegen
Unregelmäßigkeiten im Dienſt den Tod geſucht haben.
Von ſeinen Kollegen hat er kurz vorher Abſchied ge
nommen und dabei geäußert, ſich das Leben nehmen
zu wollen.

4Erfurt, 28. April. Für das 22. Bundes
feſt des deutſchen Radfahrerbundes iſt der
Kaiſerpreis eingetroffen, beſtehend in einer wertvollen
Porzellanvaſe. Auch der Großherzog von Sachſen
Weimar hat für das Rennen einen koſtbaren Ehren

reis geſtiftet.

o Gera, 30. April. Die Urheber des
Automobilunfalls bei Köſtritz in Thüringen
würden hier feſtgehalten. Es ſind fünf Herren und
eitte Dame. Das „Volksblatt“ berichtet noch, daß
der Chauffeur nachdem die Kinder überfahren waren,
athielt, um zu ſehen, was er angerichtet hatte. Als
er ausſteigett und den Opfern helfen wollte, nahm
die im Automobil mitfahrende Dame die Kurbel und
rief „Wir fahren durch!“ und fort ging es im
ſchnellſten Tempo.

Cokalnachvyichten.
Merſeburg, den 2. Mai 1905.

Zum Abſchluß der Saiſon hatte am Sonn-
abend der Geſangverein Melbdia“ ſeine Mit
glieder mit ihren Angehörigen und Gäſten im
„Tivoli“ zuſammengeführt. Es galt, das Früh
lingsfeſt zu feiern und dementſprechend war denn
auch das reiche Programm zuſammengeſtellt, das den
kommenden Lenz mit den Jubelliedern „Lenz iſt's“
von Brunold und „Der Frühling iſt kommen“ von
Fr. Schubert begrüßte. Unſere Stadtkapelle eröffnete
den Reigen der Orcheſterpiecen mit dem „Einzug der
Gäſte auf der Wartburg“ von R. Wagner, einem
ſchwungvollen Marſch, an welchen ſich die Ouverture
z. Op. „Zampa“ von Herold und eine glanzvolle
Fantaſte aus dem „Nachtlager von Granada“ von
Kreutzer anreihten, welche Stucke mit Akkurateſſe und
Feuer durchgeführt wurden. Der Männerchor brachte
außer den Frühlingsliedern noch zwei größere Werke
zu Gehör, das „Landsknechtsleben“ von K. Hirſch
und die „Prinzeſſin Jlſe“ von A. Schulz. Die
Kompoſition „Landsknechtsleben“ erfreut ſich in
Sängerkreiſen großer Beliebtheit. Die meiſt von
Hoffmann von Fallersleben herrührenden Lieder
ſchildern das romantiſche Leben der Landsknechte,
ihr Trinken, Streiten, Lieben und zuletzt den Tod
auf der Wahlſtatt. Die Wirkung der einzelnen Ton
bilder wird durch eine tonmalende Orcheſterbegleitung
weſentlich gehoben. Die ganze Anlage des Werkes
nimmt auf wirkſame Kontraſtierung Bedacht und läßt
in der Ausgeſtaltung der einzelnen Tonſätze den fein
gebildeten Muſiker erkennen. Welchen Genuß es bei
tüchtiger Vorbereitung den Hörern zu bereiten vermag,

bewies aufs neue der vorige Sonnabend. Von
anderem Charakter iſt die Chorballade Prinzeſſin
Jlſe“. Das Gedicht ſtellt in wunderbar poetiſcher
Weiſe das Erwachen des Frühlings im Harz
gebirge dar, und dieſer poetiſche Stoff hat durch
A. Schulz ein kongeniales muſikaliſches Gewand er
halten. Ein ungewöhnlicher Reichtum der Phantaſie,
eingängliche, liebliche Melodien und teils anmutige,
teils großartige Malereien im begleitenden Orcheſter
zeichnen das von tiefer Empfindung durchtränkte Werk
aus, das in dem letzten jubelnden Chor „Jm Harz
iſt's wieder Frühling“ deutſche Liebe und Treue ver
herrlicht. Die Kompoſition, die bei allem Fluß der
Erfindung auch gefährliche Klippen hat, war ebenfalls
mit viel Fleiß und Liebe einſtudiert worden und fand
bei den Hörern die günſtigſte Aufnahme. Zwei ſchöne
bunte Büuhnenbilder boten die Tanzidylle Frühlings
erwachen und das FantaſieBallett „Glaube, Liebe,
Hoffnung“ von dem Kgl. Ballettmeiſter P. Mürich
in Berlin. Sechzehn junge Damen in grünweißem
Schneeglöckchenkoſtüm tanzten eine GlöckchenQuadrille

und ein Ballett ſo anmutig und rhythmiſch belebt,
daß vom erſten Aufbau bis zum wirkungsvollen
Schlußbilde die Spannung und das Intereſſe des
Publikums ſich immermehr ſteigerte, und die jungen
Damen lebhaft applaudiert wurden. Der Verein durfte
überhaupt mit dem Verlauf des Abends, der durch
einen ſtark frequentierten Ball ſeinen Abſchluß erhielt,
wohl zufrieden ſein.

S Geſtern Vormittag wurde im „Tivoli“ hierſelbſt
unter Vorſttz des Herrn Stiftsſuperintendenten Profeſſor
Bithorn in hergebrachter iſe die diesjährige ordent
liche Generalverſammlung Kder Konvent) für die
Mitglieder der Sterbekaſſe für Kirchenbe
amte innerhalb des ehemaligen Stiftes
Merſeburg abgehalten. Nach dem in derſelben
erſtatteten Kaſſenberichte hatte die Kaſſe im Rechnungs-
jahre 1. April 1904 bis 31. März 1905 eine Ge
ſamteinnahme von 7127 Mk. 92 Pf., eine Geſamt
ausgabe von 4520 Mk. 84 Pf., mithin einen Be
ſtand von 2607 Mk. 8s Pf. Das Vermögen der
Kaſſe belief ſich am Schluſſe des abgelaufenen
Rechnungsjahres auf 80657 Mk. 8 Pf. Die
Mitgliederzahl betrug am Anfange des letzten
Rechnungsjahres 165, von denen im Laufe
des Jahres 3 Mitglieder verſtorben, deren Hinter
bliebene das ſatzungsgemäße „Begräbnisgeld“ von je
100 Mk. erhielten. An „Ausſteuern“ wurden für
7 Sterbefälle des vorletzten Rechnungsjahres zu
ſammen 3960 Mk. gezahlt, und zwar für 4 Fälle
der volle Betrag von je 600 Mk., für 2 Fälle der
Teilbetrag der vollen Ausſteuer von je 540 Mk. und
für 1 Fall der DTeilbetrag der vollen Ausſteuer von
480 Mk. Dem Herrn Rendanten wurde für die
geprüfte und für richtig befundene Jahresrechnung
pro 1903/04 von der Generalverſammlung Ent
laſtung erteilt. Nach den üblichen Wahlen der
Rechnungs und Kaſſen Reviſtoren für das laufende
Rechnungsjahr teilte der Herr Vorſitzende mit, daß
die Angelegenheit, betr. Satzungsänderung der Kaſſe
noch immer nicht zum Abſchluß gekommen ſei, daß
aber die Königliche Regierung hierſelbſt durch eine
Verfügung mitgeteilt habe, daß die Kaſſen Ver
einigung der Oberaufſicht des Königlichen Konſi
ſtoriums in Magdeburg bezw. des Evangeliſchen
Oberkirchenrats in Berlin unterſtellt werden würde.

Nachrichtlich ſei noch bemerkt, daß die Stift

Merſeburger Kirchenbeamten Sterbekaſſe nächſt der
StiftMerſeburger PredigerWitwen und Waiſenkaſſe
wohl die älteſte derartige Unterſtützungskaſſe in hieſiger
Gegend iſt, infofern dieſelbe ſchon im Jahre 1716
unter der Regierung des Herzogs Moritz Wilhelm von
Sachſen Merſeburg gegründet wurde. Die Mitglieder
der Kaſſe ſetzen ſich zuſammen aus den Jnhabern
altfundierter ſtiftiſcher Stellen in den Königl. preußi
ſchen Ephorien MerſeburgStadt, MerſeburgLand,
Lauchſtädt, Lützen, Schkeuditz, Delitzſch, Gollme und
der Königlich ſächſiſchen Ephorie Leipzig. Kaſſen
mitgliedern, welche in eine nichtſtiftiſche Stelle über
treten, bleibt die Mitgliedſchaft als außrrſtiftiſche
Mitglieder erhalten, wenn ſie einen gegen den der
ſtiftiſchen Mitglieder um wenig erhöhten Beitrag
weiter zahlen. Der Kaſſe beitragspflichtig ſind auch
110 Kirchenkaſſen im ehemaligen Stiftsgebiete.

Aus dem am vergangenen Sonntage auf dem
großen Exerzierplatze zwiſchen der Mannſchaft des
Ballſpiel- Vereins Hohenzollern Merſeburg
und der II. Mannſchaft des Halleſchen Fuß
ball-Clubs von 1596 ausgetragenen Meiſter
ſchaftsſpiele gingen die Gäſte als Sieger hervor.
Die leichten Hohenzollern konnten gegen die ſchwere
Mannſchaft der 1896 er nicht aufkommen und mußten
ſich eine Niederlage von 6 0 gefallen laſſen.

Das Kaffeehaus Meuſchau, ein von den
Merſeburgern namentlich im Sommer gern beſuchts
VergnügungsEtabliſſement, iſt am d. M. in den
Beſitz und die Bewirtſchaftung eines Herrn Otto
Böttcher übergegangen.

Unſer Neumarktsjahrmarkt erfreute ſich
geſtern nachmittag eines äußerſt zahlreichen Beſuchs
von hier und guswärts. Zwar verurſachte ein
zwiſchen 4 und 5 Uhr über unſere Stadt ziehendes
Gewitter mit Regen eine unangenehme Störung
der Jahrmarktsfreuden, doch ſammelte ſich, nachdem
das Gewölk ſich verzogen, das Publikum bald wieder
zwiſchen den Budenreihen und wurde im weiteren
Verlauf des Tages auch nicht weiter geſtört.

Hus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
s Knapendorf, 1. Mai. Eine auch in Weiteren

Kreiſen bekannte Perſönlichkeit Herr Oberſteiger
Aug. Schmidt von der Grube Pauline bei Dörſte
witz, feiert heute ſein 25jähriges Jubiläum
als Beamter der DörſtewitzRattmannsdorfer Aktien
geſellſchaft zu Halle. Am 5. April d. J. waren es
bereits 40 Jahre, daß Herr Schmidt auf obengenannter
Grube als einfacher Arbeiter anfing Infolge ſeiner
Fähigkeiten wurde er am 1. Mai 1880 Beamter und
begleitet gegenwärtig die Betriebsführerſtelle zu Dörſte
witz in voller Kraft und Friſche. Möge der Jubilar
noch viele Jahre im Amte verbleiben. Glück auf!

W. Dürrenberg, 29. April. Eine aus zahl
reichen Perſonen beſtehende Zigeunerbande, die
mit mehreren Wagen und fünf braunen Bären ver
ſehen war, paſſterte heute durch unſeren Ort. Doch
wurde ihr ein längerer Aufenthalt nicht geſtattet, und
ſie zog in der Richtung nach Weißenfels weiter
Einem Herrn, der ſie in rumäniſcher Sprache an
redete, gaben ſie die Auskunft, nach Frankreich zu
wollen. Es ſei bei dieſer Gelegenheit vor dieſen
diebiſchen Geſellen nachdrücklichſt gewarnt. Man
ſchließe bei ihrem Herannahen ſorgfältig Haus und
Hof, denn ſie haben klebrige Finger, an denen aller
hand hängen bleibt.

W. Dürrenberg, 29. April. Ein Deſerteur
vom 75. Artillerie Regiment ließ ſich geſtern in dem
benachbarten Fährendorf ſehen und unterhielt ſich ganz
gemütlich mit dortigen Einwohnern, trotzdem er in
voller Uniform, allerdings ohne Säbel war. Jn-
zwiſchen aber war der Ausreißer von ſeinem Garniſon
orte Halle aus ſignaliſtert worden, und der hieſige
Polizeiſergeant Dunker nahm alsbald energiſch die
Verfolgung des Flüchtlings auf. Er erwiſchte ihn
in dem ſogen. Wehricht, einem Gehölz auf der
anderen Seite der Saale, und überwältigte ihn nach
kurzer Gegenwehr. Er wurde einem telephoniſch
herbeigeeilten Unterofſizier übergeben, der ihn alsbald
nach Halle zurücktransportierte. Der goldenen Frei
heit hat er ſich nur wenige Stunden zu erfreuen
gehabt, und wird ſeinen leichtſtnnigen Streich nun
ſchwer büßen müſſen.

Mücheln, 28. April. Mit großer Freude
und Genugtuung, aber auch mit herzlichem Dank
kann der Fechtverein Mücheln und Umge
bung auf das am erſten Oſterfeiertag im Schützenhaus
veranſtaltete Konzert zum Beſten armer Waiſenkinder
zuürückblicken. Der ganze Abend geſtaltete ſich zu einem
Feſte in des Wortes ſchönſter Bedeutung. Nach der
freudig bewegten Begrüßung der Anweſenden durch
den Landesfechtmeiſter Herrn A. Henze faßte der
von Frl. Portius wirkungsvoll vorgetragene ſinnige
Prolog die edlen Zwecke und Ziele des Fechtvereins
zuſammen. Nun folgte die poetiſche Erzählung Die
Schwalben vorgetragen von 4 kleinen Mädchen
Hierauf wurde von den Herren Th. Krahmer und
W. Meißner die Jubelouverture von Weber
tadellos am Klavier vierhändig vorgetragen. Das



Feſtſpiel „Zehn Jahre Römhild wurde einge
leitet durch den von Frl. Hüfner geſprochenen
Prolog. Die anderen in dem Stück Mitwirkenden
löſten ihre Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit und
unter großem Beifall des zahlreich erſchienenen Publi
kums. Jm zweiten Teil trugen die Herren Kugler
und Käſtner das Duett „Die Einglartierung“ wie
gewohnt in vortrefflicher Weiſe vor. Es folgte weiter
hin ein XylophonSolo, die Poſſe „Lorchen“ oder
„Der zerkleinerte Liebhaber“, in Szene geſetzt von
hieſigen Damen und Herren, und zum Schluß das
Duett „Von Frankreich zurück“, von den Herren
Kugler und Käſtner mit großem Erfolg vorgetragen.
Die Zwiſchenpauſen wurden von unſerer wackeren
Stadtkapelle unter der Leitung ihres Direktors
Herrn Friedemann mit gut gewählten Muſikſtücken
ausgefüllt. An Billetts wurden über 500 Stück
verkauft. Vielen mußte der Eintritt leider verſagt
werden, da der große Saal nicht ausreichte. Sämt-
liche Mitwirkende haben ſich die Anerkennung der
Zuhörer erworben. Der Fechtverein ſpendet beſonders
dem Herrn Lehrer Meißner wie auch allen übrigen
Damen und Herren, welche ihre Kräfte in den Dienſt
der guten Sache ſtellten, großen Dank. Jm Namen
der armen Waiſen ſei es hiermit ausgeſprochen.
Der Verein konnte nach Abzug der entſtandenen
Koſten noch 130 Mk. 46 Pf. an die Direktion zum
Beſten der Waiſen abſchicken und ſagt derſelbe noch
mals denjenigen Herren, welche opferfreudig 20, 10,
5 und viele 2 Mark ſpendeten, ebenſo denen, welche
ſich durch die Anfertigung von Garderobeſtücken c.
verdient machten, herzlichen Dank.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 2. Mai. Bei

wolkigem bis trübem Wetter und nicht erheblich ver
änderter Temperatur fällt Regen. 3. Mai Ab
wechſelnd heiter und wolkig, etwas kühler, vereinzelte
Regenſchauer.

Aus bergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 70 Jahren, am 30. April 1835, iſt in Stronack

im Puſtertal der berühmte Maler Franz Defregger ge
boreit. Er war der Sohrt eines Bauern, begann ſchon in
früher Jugend beim Viehhüten zu zeichne und in Holz zu
ſchneiden und ging 1860 mit ſeinem aus dem väterlichen Gute
gewonnenen Vermögensanteil nach Jnnsbruck, um unter der
Leitung des Profeſſors Stolz Bildhauer zu werden. Er zeigte
jedöch mehr Geſchick zum Maler, jedoch erſt 1867 unter Piloty
zeigte ſich ſeine eigentliche Begabung für Motive aus dem
Tiroler Volksleben. Mit dieſen ſeinen Bildern aus dem Leben
der Aelpler erlangte er eine große et

keichen Bilder ſind ſehr ſtark vervielfältigt und eine beliebte
Zimmerzierde geworden. Defregger iſt einer der vorzüglichſten
Genremaler Deutſchlands, welcher das Volksleben mit richtigem
Blick und mit edler Wahrheitsliebe am glücklichſten von ſeiner
heiteren Seite erfaßt hat.

Vor 100 Jahren, am 1. Mai 1805 iſt der in der
preußiſchen Politik ehemals vielgenannte Demokrat Johann
Jacoby zu Königsberg in Preußen geboren. Er wurde
zuerſt bekannt durch ſeine „vier Fragen, beantwortet durch
einen Oſtpreußen“, die ihm, da er darin ſcharf und bündig
das Berechtigte des Verlangens des preußiſchen Volkes nach
einer Verfaſſung darlegte, eine Verurteilung zu 2/2 Jahr
Feſtung wegen Hochverrats zuzog. Seit 1848 anerkannter
Führer der Demokratie in Preußen, gehörte er der preußiſchen
Nationalverſammlung in Stuttgart an. 1863 70 war er
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, in welchem er
zur Fortſchrittspartei gehörte. Jn der Konfliktzeit auf die
Notwendigkeit allgemeiner Steuerverweigerung hindeutend,
wurde er mit 6 monatlicher Gefängnisſtrafe belegt
rühmtes Buch „Heinrich Simon“, wurde mit Beſchlag belegt
und trug ihm abermals eine Gefängnisſtrafe ein. Er miß
billigte die Preußiſche Politik von 1866 und 1870, wurde
während des Krieges 1870, als er die Annexion von Elſaß
und Lothringen mißbilligte, verhaftet und kurze Zeit in Lötzen
gefangen gehalten. 1871 nicht wieder gewählt, voll Zornes
auf die Politik, die das neue Reich gegründet, näherte er ſich
der ſozialdemokratiſchen Partei und wirkte in ihrem Jntereſſe,
ohne ihr anzugehören. Er ſtarb 1877.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Mordprozeß Klein wurde am Freitag in

Wien das Beweisverfahren geſchloſſen. Lebhafte Bewegung
ging durch das dichtgedrängte Auditorium, als der Präſident
vor Schluß des Beweisverfahrens an Franziska Klein die ein
dringliche Mahnung richtete, die volle Wahrheit zu geſtehen,
und ſie fragte, ob ſie dabei bleibe, daß ihr Mann der Mörder
ſei. Franziska Klein bejahte die Frage. Johann Klein er
klärte nach dem Schlußwort des Präſidenten, er ſei nach
keiner Richtung ſchuldig. Das Urteil wird vorausſichtlich erſt
in den erſten Stunden des Sonntags gefällt werden. Der
Schwurgerichtsſaal in Wien iſt bis auf den letzten Platz von
einem eleganten Damenpublikum gefüllt, das, die neuen
Frühlingstoiletten zur Schau ſtellend, den widerwärtigen
Einzelheiten der Verhandlung mit leidenſchaftlicher Spannung
folgt. Die Wiener „Allg. Ztg.“ widmet dieſer Erſcheinung
eine Beträchtung, in der es heißt: „Jn auffallenden Toiletten,
mit Lorgnon und Opernglas verſehen, lebhaft mit einander
könverſierend, hatten auf den Bänken des Auditoriums lange
vor Beginn der Verhandlung zahlreiche Damen Platz ge
nommen, mit fieberhafter Erwartung dem Moment entgegen
ſehend, da zwei Menſchen, die des ſchwerſten Verbrechens be
zichtet werden, vor ihre Richter treten ſollten. Man gewann
den Eindruck, als befände man ſich in einem großen modernen
Theaterſaal, in dem ein Senſationspremiere in Szene gehen
ſoll. Eine Premiere im Burgtheater, das Derby, ein
ſenſationelles Konzert und ein Mordprozeß! Man muß
überall dabei geweſen ſein, um beim nächſten Jour über ſeine
Eindrücke ausführlich Bericht erſtatten zu können, über ſein
Eindrücke und natürlich auch über die Toiletten der Freundinnen.

Das Urteil im Mordprozeß Klein lautet nach
einer ſpäteren Meldung: Franziska Klein wird wegen
meuchleriſchen Raubmordes an Johann Sikora zum

Seine ſehr zahl

Sein be

Tode durch den Strang verurteilt, Johann Heinrich
Klein wegen entfernter Mitſchuld an dieſem Verbrechen zu
8 Jahren ſchweren Kerkers, verſchärft durch Faſten
und Dunkelhaft. Frau Klein nahm das Verdikt der Ge
ſchworenen mit einer Verbeugung, das Urteil mit vollſtändiger
Gleichgültigkeit entgegen. Die Verteidiger behielten ſich bezüg
lich beider Angeklagten die Reviſion vor.

Vermischtes.
(Jm Auftrage des Königs von Württemberg)

hat Generalmajor Pfiſter der JohnHopkins Univerſität in
Baltimore eine vier Fuß hohe Schillerbüſte überreicht Jn
ſeiner Anſprache an die Vertreter der Univerſität ſagte der
General, er entledige ſich des Auftrags, um Freundſchaftsbande
feſter zu knüpfen und er bringe von dem Staatsoberhaupte
des Heimatlandes Schillers ein Zeichen aufrichtiger Freund
ſchaft. Generalmajor Pfiſter wurde zum Ehrendoktor ernannt.
Die Kuratoren der Univerſität ſandten dem König vom
Württemberg ein Danktelegramm.

(Prinz Friedrich Leopold von Preußen) wird
in China den Namen „FuLiLiuPo“ führen, was
etwa bedeuten würde: „Mögen dir hundert Jahre Glück und
gute Sitte beſchieden ſein.“ Auf den chineſiſchen Viſitenkarten
des Prinzen wird ſtehen „FuTſinWan“, Prinz des
königlichen Hauſes Fu (Fu Glück), alſo im eigentlichen
Sinn des Wortes „Königlicher Glücksprinz“.

(Ein heftiges Erdbeben) wurde in der Weſthälfte
der Schweiz, in Luzern, Aarau, Bern und in den Kantonen
Neuenburg und Wallis in der Nacht von Freitag auf Sonn
abend kurz vor drei Uhr verſpürt. Jm Känton Wallis, wo
Häuſer beſchädigt wurden, war das Beben am ſtärkſten,

(Der Branddirektor in Hannover) Maximilian
Reichel iſt zum Branddirektor der Berliner Feuerwehr er
nannt worden.

Große Kälte) iſt in Südtirol eingetreten. Die
Tagesſchnellzüge von Bozen mußten in zwei Teilen nach
München gefahren werden, da das Reiſepublikum Südtirol
wegen der Kälte geradezit flüchtartig verläßt.

Eine große Exploſion) erfolgte in Winterthur am
Sonnabend morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr in der phyſikaliſchen
Abteilung des Technikums. Der Laboratoriumsdiener Balderer
hantierte dort mit Sauerſtoffbomben, von welchen eine explodiert
ſein muß. Balderer wurde in Stücke zerriſſen und einzelne
Körperteile wurden weit weggeſchleudert, auch eine Anzahl
Schüler einer benachbarten Klaſſe wurde verwundet, darunter
einige ſchwer. Das Gebäude iſt ſchwer beſchädigt; die Böden
des betroffenen Flügels ſind bis zum dritten Stock hinauf
dürchbrochen und alle Fenſter zertrümmert.

Die Spurg eines Verbrechen s) ſind Freitag in
Köln bei Ausſchächtungsarbeiten auf einem Grundſtück am
Severinswall entdeckt worden. Man fand einen Fuß unter
der Erde den Leichnam eines Mannes, deſſen Hände gefeſſelt
waren. Auch ſonſtige Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß
anſcheinend ein Verbrechen vorliegt. Die Ausſchachtungs
arbeiten ſind eingeſtellt worden. Eine Unterſuchungskommiſſion
hat ſich an Ort und Stellebegeben, um den Tatbeſtand feſtzuſtellen.

Die Verhaftung eines Durchbrenners) wird
aus Bamberg gemeldet. Dort wurde der Großhändler Moritz
Stern, der vor vier Jahren nach Veruntreuung von zirka
140000 Mark geflohen, war, dem Landgericht eingeliefert
Er hat ſich lange im Jnnern Amerikas aufgehalten, wurde

aber ſchließlich in NewYork erkannt, verhaftet und auf Er
ſuchen der Staatsanwaltſchaft Bamberg ausgeliefert.

(Ueber den Stand der Genickſtarre) liegen wieder
umfangreiche Meldungen vor. Jn Mörchin gen wurden zwei
Fälle von Genickſtarre feſtgeſtellt. Auch in Wülfrath und
ewiges im Bergiſchen trat die Epidemie auf. Ein Fall

in Wülfrath verlief tödlich. Ein eigenartiges Vorbeugungs
mittel gegen die Genickſtarre glaubt man in Oberſchleſten ge
funden zu haben. Die Seuche befällt bekanntlich mit Vorliebe
jugendliche Perſonen, und mit Rückſicht darauf laſſen, ſo wird
uns geſchrieben viele Leute ihre Kinder nach Herzensluſt
Zigarren und Zigaretten, ja ſelbſt die Pfeife rauchen. Offen
bar glaubt man, daß der Tabakrauch zur Abtötung des in
der Naſen und Mundhöhle hauſenden Krankheitskeimes bei
tragen könne. Jn Unnersdorf bei Staffelſtein (Oberfranken)
ſtarb ein zwanzigjähriges Mädchen an Genickſtarre. Die
„Karlsruher Ztg.“ meldet halbamtlich: Bezüglich der in drei
Orten des Amtsbezirks Bonndorf in den letzten Wochen
vergekommenen ſechs Fälle von angeblich epidemiſcher Genick
ſtarre wurden vom Medizinalreferenten des Miniſteriums des
Innern an Ort und Stelle Unterſuchungen vorgenommen, die
zwar den Verdacht, keineswegs aber die volle Sicherheit daſür
ergeben haben, daß es ſich um die epidemiſche Genickſtarre
handelt. Beim Ulanen Regiment in Gleiwitz iſt ein Fall
von Genickſtarre konſtatiert worden. Ein Ulan, der zuletzt in
der Küche beſchäftigt war, wurde nach dem Lazarett überführt
und dort ſtellte man mit Sicherheit Genickſtarre feſt. Jn
Peisketſcham ſind zwei neue Fälle von Genickſtarre bei
einem drei und fünffährigen Geſchwiſterpaar konſtatiert worden
hiervon ſtarb das dreijährige Mädchen. An Genickſtarre ge
ſtorben iſt ferner ein dreizehnjähriger Knabe, welcher vor etwa
zehn Tagen erkrankte und im Depot untergebracht war. Zwei
an der Genickſtarre erkrankt geweſene Kinder, welche vor etwa
zwei Wochen ins Depot aus Lubie eingebracht worden ſind,
werden demnächſt wieder entlaſſen werden können. Dieſe beiden
Kinder ſind aber leider von der tückiſchen Krankheit ſehr heimge
ſucht worden das eine Kind iſt hierbei erblindet, während das
zweite Kind vollſtändig taub geworden iſt. In der ſüdruſſiſchen
Gouvernementsſtadt Stawropol iſt die Genickſtarre unter den
Schülern des dortigen Gymnaſiums mit ſolcher Heftigkeit auf
getreten, daß die Sanitätsbehörden ſich genötigt ſahen, die
Sperrung des Gymnaſiums zu verfügen. Von 300 Schülern
erkrankten 48, von denen [7 ſtarben. Jn Czernowitz
in der Bulowina iſt die 13 jährige Tochter eines Kaufmanns
unter Symptomen der epidemiſchen Genickſtarre erkrankt. Das
Stadtphyſikat verfügte eine ſtrenge Jſolterung der Kranken
und ließ das ganze Haus einer ſtarken Desinfektion unter
ziehen. Ein an die Stadtmagiſtrate in Krakau uud
Lemberg ergangener Erlaß der galiziſchen Stadthalterei
weiſt dieſelben an, ungeſäumt für die Errichtung von Jſolier
ſpitälern Vorſorge zu treffen, in welchen die an Genickſtarre
erkrankten Perſonen untergebracht werden ſollen. Auch werden
beide Magiſtrate beaufträgt, für eine ausgiebige Desinfektion
der genannten Städte Sorge zu tragen. Jn Stanisklau
ſind bisher zwei Fälle tödlich verlaufen.

Grankenhaus und Alkohol.) Profeſſor Dr
Stadelmann, der ärztliche Direktör der inneren Abteilung des
ſtädtiſchen Krankenhauſes am Friedrichshain in Berlin, berichtet
amtlich „Nicht weniger als 208 Perſonen wurden im Be
richtsjahr 1903/04 wegen Säuferwahnſinns auſgenommen,
das heißt faſt 7 vom Hundert ſämtlicher Kranken Dieſe
Zahlen ſind eigentlich noch viel zu gering, da Säuferwahnſinn
ſich noch im Anſchluß an zahlreiche andere Krankheiten ent

wickelt. In geradezu erſchreckender Weiſe tritt bei dem
Material des Krankenhauſes im Friedrichshain zu Tage, in
wie enormer Weiſe der Alkoholmißbrauch in der Arbeiterbe
völkerung dieſer Gegend von Berlin leider verbreitet iſt. Jch
gehe kaum fehl, wenn ich annehme, daß bei den Männern

bis s aller Krankheiten durch übermäßigen Alkoholgenuß
und ſeine Folgen hervorgerufen iſt.“ Das ſind traurige
Reſultate, die doch ſehr zu denken geben.

Zur Europareiſe des Schahs von Perſien)
wird neuerdings aus Teheran gemeldet, daß der Schah am
5. Mai mit großem Gefolge ſeine Reſidenz verlaſſen und ſich
unter Benutzung der ruſſiſchen Eiſenbahnen zunächſt nach Wien
begeben wird, wo ärztliche Autoritäten betreffs der Wahl eines
geeigneten Kuraufenthaltes konſultiert werden ſollen. Es dürfte
hierbei vorausſichtlich Marienbad in Böhmen in Betracht
kommen. Wie im übrigen verlautet, ſoll diesmal ein längerer
Aufenthalt des perſiſchen Herrſchers in Europa in Ausſicht
genommen ſein, da der „König der Könige“ ſämtliche größeren
europäiſchen Hauptſtädte zu beſuchen gedenkt.

Ein zukünftiger Flügelmann der Leib
kompagnie.) Bei der letzthin zu MiGladbach abgehaltenen
Muſterung mußte ſich auch der unter den Namen der lange
Joſef“ bekannte Militärpflichtige Schippers ſtellen. Der
20 jährige Jüngling, der bereits im Berliner Panoptikum auf
getreten iſt, iſt 2 Meter groß, ohne Kleider I20 Kilogramm
ſchwer und wohlgebaut. Er wurde für die Garde Infanterie
tauglich befunden, wo der „hohe Herr“ wohl Flügelmann
werden wird.

(Vor den Augen ſeiner Kirchenbeſucher den
Hals durchſchnitten) hat ſich ein junger Geiſtlicher in
Roulers an der belgiſchen Grenze am Oſtermontag. Er
trat plötzlich mit einem Raſiermeſſer in der Hand aus der
Sakriſtei heraus, ſtellte ſich vor einen Altar im Seitenſchiff der
Kirche und ſchnitt ſich, ehe es jemand verhindern konnte, vor
den Augen der Andächtigen die Kehle durch

Ein grauenhafter Mord) iſt am Oſterſonnabend
in Ruſſiſch Polen unweit der Kreisſtadt Sczuczin verübt
worden. Dort wurden der Friedhofswächter und ſeine vier
kleinen Kinder tot und verſtümmelt aufgefunden

Die Weltausſtellung in Lüttich) iſt am Diens
tag von dem Prinzen Albert von Belgien in Gegenwart des
diplomatiſchen Korps, der Zivil und Militärbehörden ſowie
einer überaus großen Menge erbffnet worden. Die meiſten
Abteilungen ſind noch nicht fertig; ihre Fertigſtellung wird
noch eine längere Zeit erfordern. Bei ſeinem Rundgange ver
weilte Prinz Albert ſehr lange vor der Ausſtellung aus dem
Ruhrgebiet, die faſt beendet iſt, und beglückwünſchte die Aus
ſteller dazu.

(Die 16. Weltkonferenz der Chriſtlichen Ver
einigung junger Männer) würde Mittwoch nachmittag
in Paris unter Vorſitz des Dekans Hahn eröffnet. 800
offizielle Vertreter des 700 Vereine umfaſſenden Verbandes
ſind erſchienen. Aus Deutſchland unter anderen Graf
Bernſtorff. Am Freitag abend geben Fürſt Radolin
und Gemahlin aus Anlaß der Weltkonferenz einen Empfang.
Aus gleichem Anlaß werden auf der ſchwediſchnorwegiſchen
und ſchweizeriſchen Geſandtſchaft Empfänge ſtattfinden.

wei ſchwere Schiffskataſtrophen) haben ſich
in den letzten Tagen auf dem Atlantiſchen Ozean ereignet. Jn
dem einen Falle handelt es ſich um den franzöſiſchen Dampfer
„Racine“, der von Briſtol aus nach Le Havre unterwegs
war. Das Schiff fuhr in dunkler Nacht mit voller Geſchwin
digkeit in der Nähe der engliſchen Küſte, als es ſeitlich mit
einem großen Schoner von drei Maſten zuſammenſtieß. Für
einen Augenblick blieben die beiden Schiffe in der Dunkelheit
ineinander gekeilt; dann fuhr der Kapitän der „Racine“ mit
Volldampf rückwärts. Zugleich begann der Schoner, deſſen
Namen man nicht feſtſtellen konnte, raſch zu ſinken. Man
konnte deutlich die Hilferufe ſeiner Mannſchaft hören bevor
man ihnen aber Hilfe zu leiſten vermochte, war das Schiff
bereits unter dem Waſſerſpiegel verſchwunden. Die „Racine“
hatte Singnallichter ausgehängt, und ihr Rettungsboot ſuchte
anderthalb Stunden an der Unglücksſtelle, aber das Schiff
ſchien mit der geſamten Mannſchaft untergegangen zu ſein.

Eine andere Schiffskataſtrophe iſt im Atlandiſchen Ozean
auf der Höhe von Neufundland über den franzöſiſchen Schoner
„Alie e“ hereingebrochen. Er hatte durch einen heftigen Zhklon
ein derartiges Leck erhalten, daß er nur durch angeſtrengtes
Auspumpen bei Tag und bei Nacht über Waſſer gehalten
werden konnte. Als ſich die Mannſchaft auf dieſe Weiſe 10
Tage lang geholfen hatte und ihre Kräfte bereits erſchöpft waren,
kam der ſchwediſche Dampfer „Jrene“ in Sicht. Aber die See
war ſo ſtürmiſch, daß es unmöglich war, die Boote auszuſetzen.
Jeder von den den 20 Mann der „Alice“ mußte einzeln mit

Hilfe eines Taues an Bord der „Jrene“ gezogen werden.
Wenige Minuten, nachdem der letzte Mann das Schiff ver
laſſen hatte, verſank es. Die Schiffbrüchigen ſind jetzt mit
der „Jrene“ in Cardiff eingetroffen.

Eine umfangreiche Unterſuchung wegen
Kuppelei) iſt von der Staatsanwaltſchaft in Wiesbaden
eingeleitet worden. Eine große Anzahl angeſehener Bürger
in Biebrich erſcheint ſtark kompromittiert.

(Eine Stiftung von 10 Millionen Dollars)
hat der amerikaniſche Millionär Carnegie der Steel Corporation
gemacht, aus der nicht mehr dienſtfähigen Univerſitätsprofeſſoren
jährliche Penſionen gewährt werden ſollen.

In Milwaukee) hat der Bankdirektor Bigelw ſelbſt
ſeine Bankerotterklärung beantragt und dabei ſeine Schuld auf
2 200000 Dollars angegeben.

(Die Opfer des letzten Erdbebens in Jndien
betragen nach amtlicher Mitteilung etwa 15 000.

(Der Fahrraddieb mit einem Meſſer.) Jn
Mußbach entwendete, wie der „Pfälziſche Kurier“ meldet,
der 24 jährige Mechaniker Strobel aus Mannheim ein
Fahrrad. Einige ihn deshalb verfolgende Burſchen aus Haß
loch wurden von Strobel mit dem Meſſer angegriffen und
übel zugerichtet. Der 21 Jahre alte Jakob Armbruſt erhielt
von Strobel einen tödlichen Stich in die Leber und liegt
hoffnungslos darnieder. Strobel wurde in Ludwigshafen
verhaftet.

Ein ſechs jähriger Brudermörder) Man
meldet aus Temesvar in Ungarn: Dieſer Tage ereignete
ſich in der Vorſtadt Joſephſtadt ein entſetzlicher Fall. Das
ſechs Jahre alte Söhnchen Eugen des landwirtſchaftlichen
Wanderlehrers Julius Wiekl, kin jähzorniges Kind, hätte
mit der Amme Suſanne Holz, die eben ſein acht Monate
altes Brüderchen Alois an Arme hielt, einen Streit. Plötz
lich riß der Knabe ein Jagdgewehr ſeines Vaters von der
Wand und feuerte dasſelbe auf die Amme ab. Die Schrot
ladung traf jedoch das Kind und zerſleiſchte deſſen Unterleib
vollſtändig, ſo daß der Säugling während des Transportes
ins Spital geſtorben iſt. Die Amme erlitt bloß an der Hand
einige unbedeutende Verletzungen

Ein ruſſiſcher Rieſe) würde bei einem Einbrüch
in Schöneberg bei Berlin verhaftet. In den letzten Wochen
würden die Neubauten in Schöneberg, Wilmersdorf und



Charlottenburg faſt allnächtlich von einem Einbrecher heim
geſucht, der in ihnen die Waſſerleitungs-Bleirohre ſtahl. Der
Verbrecher der über ngehen Körperkräfte verfügen mußte,hatte ſe lbit eingemauerte Leitungen, die er kaum mit den
Fingerſpitzen erfaſſen konnte, mitſamt den Krammen und
Haken von den Wänden losgeriſſen. Wie groß der Schaden
der Bauunternehmer war, geht daraus hervör, daß auf einem
Bau in einer Nacht 13 Zentner, in einem anderen Falle 8
Zentner Bleirohr geſtohlen wurden. In der Donnerstag
Nacht hörte nun der Bauwächter eines Neubaues in der
Monumentenſtraße in Schöneberg, aus dem ſchon zwei mal die
Rohrleitungen verſchwanden, ein verdächtiges Geräuſch

Plötzlich ſah er ſich einem hünenhaften Menſchen gegenüber,
der ihn niederſchlagen wollte, ſich aber durch einen vorge
gehaltenen Revolver ne ließ, den Wächter auf das
Polizeirevier in der r dſtraße zu begleiten. Von dort
wurde der Einbrecher nach der Polizei Direktion gebracht. Derbeinahe 2 Meter große, rn iſch gebaute Menſch wurde als

der 27 Jahre alte, aus Breſt in Rußland ſtammendeJuſtallatent Georg Fiedler erkannt Als Hehler wurde
der Produktenhändler Anton Sch. in Charlottenburg ermittelt.
Für die 13 Zentner Bleirohr, die Fiedler noch in der Ein
brüchsnacht mittels Handwagens bis nach dem Tier garten
t t wo Sch. ihn erwartete hatte dieſer nur 48 Mk.
gezählt

Ein „ſcheu geworden es“ Automobil) verurfachte
am Freitag im Berliner Tiergarten großes Aufſehen. Gegen
5 Uhr kam aus der Straße Jn den Zelten ein Droſchken
aüto herangeſauſt, deſſen Führer vermutlich infolge Defektes
der Steuerung die „Herrſchaft“ über den Kraftwagen verloren
hatte. Die Motordroſchke jagde in den Spreeweg hinein,
quer über den Fahrdamm hinweg und auf den Bürgerſteig
hinauf, riß daß Schutzgitter des Spreeufer s um und fuhr die

Glücklicherweiſe ſtieß die Droſchke gegen
tötet hat.

Böſchung hinunter.einen auf d h win
A n z e ig en.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft:. Max Otto, Sohn des

Fleiſchers Thieme; Paul Walter, S. d. Arbeiters
Rauſchenbach. Getraut: der Kernmacher
G. H. Schütze u. Frau M. F. geb. Theile; der
Sattlermſtr. L. O. Hampel u. Frau Dörge J.
P. geb. Köhler. Beerdigt: die Witweld
Schellbach; der Uhrmacher Hoffmann.Stadt. Getauft Rudolf Karl Walter
Kurt, S. des Fleiſchermſtrs. Beyer. Ge
traut: der Fleiſcher F. K. P. Enke mit Frau

M Ge

burg ſoll

Bekanntmachung.
Während Ausführung der Pflaſterumlegung

der MerſeburgNaumburger Straße zwiſchen den
Stationen 0,680 0,9 in der Feldmarkdieſelbe vom 1.
weiteres geſperrt werden.

Der Verkehr
die Halle Weißenfelſer Chauſfee und von da auf
den zwiſchen Station 17,6 17,7 rechts abzwei
genden und zwiſchen den Stationen
der MerſeburgNaumburger Straße wieder ein
mündenden Feldweg verwieſen.

Merſeburg, den 27. April 1905. 1
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

fährt aufgehalten und vor dem Abſturz in die Spree geſchützt
wurde. Der Führer des Automobils, an welchem die
Pneumatik zerriſſen war, ſowie die Jnſaſſin, eine ältere Dame,
kamen mit dem Schrecken davon.

Die bei der Zellkuloid-Expl oſion) in der
Greifswalder Straße in Berlin verletzten drei Frauen, die im
Krankenhauſe am Friedrichshain untergebracht ſind, hofft man
am Leben zu erhalten. Bedenklich erkrankt iſt inzwiſchen die
72 jährige Hauseigentümerin Frau Ehrmann Jnfolge
des Schreckens erhob ſie ſich, ſank aber bald mit einer Fußverlebung zuſammen. Am en und im Geſicht trug ſie bei
ihrem Ver uche, ſich aus dem Hauſe zu retten, Brandwunden
davon. Die Untenſahng des Materialſchadens iſt noch nicht ab

geſchloſſen. Gegen den Jnhaber der Zelluloidfabrik, Herrn
Sally Bacharach, iſt ein Ermittlungsverfahren eingeleitet
worden. Soweit bisher bekannt, war der Gewerbebetrieb

nicht unter der n eldet.
Neueste Nachrichten.

Bozen, ſeFranz von Defregger geſtern zahlreiche
ordnungen, die Geſchenke uſw. aus Anlaß ſeines
70. Geburtstages überbrachten. Aus allen Gegendender Welt ſind überaus zahlreiche Glückw ſtelegemne

eingelaufen.
Wien, 1.

Mai. Jn ſeiner Villa empfing
Ab

Mai. Aus Sofig wird berichtet, daß
in den Kämpfen zwiſchen bulgariſchen Banden beim

Fluſſe Vardar in Mazedonien der Woiwode San
danski die Woiwoden Pariheniew und Stojanow ge

Merſe in der Exped. d. Bl.

Faum für ein geſundes Pferd

mit Buürſchenkammer zu vermieten.

San Remo, 1. Mai. Wie es heißt, wird das
italieniſche Königspagar demnächſt die Aus
ſtellung in Venedig beſuchen und dort mit der
Königin von England zuſammentreffen.

Kanal Mai (Meldung der Reuterſchen
Bureaus Die Konſule haben die Regierung in
einer Note aufgefordert von allen öffentlichen Ge

bäuden die griechiſche Flagge zu entfernen und ſie
durch die kretenſiſche zu erſetzen. Wenn dieſer
Forderung nicht nachgekommen wird, ſollen die
internationalen Truppen mit ihrer Durchführung be
traut werden. Der engliſche Kreuzer „Venus“ hat
geſtern früh Kaneg mit 70 Mann internationaler
Truppen an Bord verlaſſen, die in Phyrzopſilonero
(Prov. Kiſſamo) gelandet werden ſollen, um die Frei
laſſung der in dem Gefecht bei Vukolies gefangenen
Gendarmen zu erzwingen.

und Prodnlktenbärfe
April Per 1000 kg Weizen inländ.170 175, aus. 184- 193, ruhig. Roggen inland. 142

146, ausl. 153,00, poſener-preuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 160—172, Mahl- und Futterware 127
145. Hafer inländ., alter 149 154, neuer J ausl.
142— 148, rühig. Mais amerikaniſcher 124— 129, runder 135

139, indiſcher 144——-167. Rappskuchen per 100 kg
netto 12,50 13,00. Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 45,25. Behauptet. Weizenmehl 00 24,50, Roggen

61 20, 00.

Waren
Leipzig 39

m s von
Damen und Kinderkonfektion

in und außer dem Hauſe
Zu erfragen

Mai er. ab bis auf

wird während dieſer Zeit auf8

Gurkenkerne,
grüne volltragende Schlangen, hat abzugeben

Biſchsorf 2

Neumarkt 49, 1 Tr.
Mittwoch von früh s Uhr ab

Wohnung, Stnbe,
2 0-2,1

Kammer,
behör, iſt zum T. Juli zu beziehene. e H. Hülhel, Untera ltenhurg.

Küche und pertt ungern

Juli zu beziehen
Eine Hofwohnung an ruhige Leute zum

Neumarkt 413.

Ha S. geb. d hier; der Buchhalter inAnnmendorf P. O. Große mit Frau O. Th. M.
geb. Siemens der Lehrer in Weißenfels K. E.
M. Hoffmann mit Frau G. F. geb. Franke;
der Schriftſetzer F. W. Schmidt mit Frau M.
A. geb. Grumbach hier; der Lohgerber F F. P.
Terne nit Frau M. A. geb. Zwarg hier.Beerdigt: der Tiſchlermſtr. Hoffmann die
Ehefrau des Handſchuhmachers Thomas der
Buchdrucker Kleemann.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Neunmarkt. Getauft: Frieda Ella, T.
d. Fleiſchermſtrs, Kellermann. Getraut:
der Fabrikarb. A. M. Böttner mit A. C. geb.
Hennike. Beerdigt: der Geſchirrführer
Bruder.

die Merſeburg
Merſe burg

bereit.

Bekanntmachung.
Während Ausführung der Pflaſterumlegung

der Merſeburg Müchelner Straße zwiſchen den
Stationen 1,0 1,150 in der Feldmark OberBeung ſoll dieſelbe von 1. Mai er. ab bis auf

weiteres geſperrt werden.
Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf

Der Königliche
Graf d'Haußonville

Jm Kommunalbureau lie gen uderempt are

der ſtädtiſchen Etats pro 1905 zur Abholung

Merſeburg, den 29. April 1905.
Der Magiſtrat.

Cin Fportwagen ſt biſig zu verkanfenWindberg 5, I.
Goldne Kugel.

Krautstrasse Nr
Parterre Wohnung, Preis 200 Mk.
vermieten und I. Juli zu beziehen.

Menſchauerſtraße 2

h MittwochSchlachtefeſt.
ſofort zu
Näheres

Wohnung anderweitig
Lcumburger Straße verwieſen. bei

Wagnerstrasse 2 iſt per I. Juli eine9 J
zu vermieten.

C. Beyer. Amtshäuſer 4.

ers Reſtauration

Heute DienstagNäheres

1905.
Landrat.

den 27. April Freundliche Wohnung, 2

beziehen

St. K.alles Zubehör, zu vermieten und 1.Friedrichſtraße 8 S.

Schlachtefeſt.
di 3 Uhr Wellfleiſch, Mittag friſche

Wurſt Schweinskoteletten Schweinskuvchen
und

Juli zug

Möblierte dtabe auch als Schlafſtelle zu
vermieten

Preusserstrasse 16.

Schmeer. Empfehle gitten billigen

Mittagstisch.

Johlafstellen
Altenburg. Getauft:
d. Aſſiſtent Regel; Hermann Kurt Erxich,
d. Handarb. Richter Margarete Sophie,T. d. Gen.Komm. Zelchners Zaun. Ge

traut: der Kutſcher Hermann Ulrich in Goſeck
mit Frau Auguſte Martha geb. Schmidt.
Beerdigt: der S. d. Schloſſers Bülig.Donnerstag den 4. Mai abends 8 Uhr,
JungfranenVerein.

Dankſagung.
Für die Beweiſe der Liebe und das herz

liche Mitgefühl bei unſerm ſchweren, unerſetz
lichen Verluſte ſprechen wir allen Teilnehmern
recht innigen Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Fritz Heinrich,

14300,

Die

Axrlctiom
in ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 10. 1905, a
von 9 Uhr ab, s

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 12501—
enthaltend Gold u. Silberſachen,

Mieidungsſtüte, Federbetten,
etwaigen

Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 11. April 1905.

Der Verwaltungsrat.

ſind offen
Unteraltenburg 6.

Yoffiſcherei.
Freundl. 90 lafsté e i

Windberg 4.

Wanen Schlachtefeſt.

Zimmer, 4 Betten).

lung, erbeten.

Wäſche e.
Ueberſchüſſe können binnen

Kenab Mitte Mai größere möblierte Wohnung
Offerten mit Preisan

gabe bei Herrn Prahnevt,

ans usäus,Direktor des Tivoli Theaters.

uboſd's Perſon.
Heute

Schlachtefeſt.
Dienstag

hausſchl. Wurſt.
Bielig. Lindenſtr. 12.

Zigarrenhand

Eine
Zehender.

Familie Herm. Kleemann u Angehörige.

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg
vom 24. bis 30. April 1905.

Eheſchließungen: der Fabrikarbeiter
Arthur Böttner mit Auguſte Hennicke, Naum-
burg a. S. der Lehrer Max Hoffmann mit
Frieda Franke, Wil dſchütz der Buchhalter Otto
Große mit Marie Siemens, Ainwendorf; der
Fleiſcher Paul Enke mit Lina Köhler, Bis

Königl. Lotterie
Einnahme.

Erneuerung der Loſe zur 5.
bis 4. Mai erfolgen.

Kaufloſe noch zu haben, auch Marienburger
Pferdeloſe a 1 Mark.

geſucht.

Unteraltenburg Nr. 14

Wohnungim Preiſe von 40 45 Taler ſofort zu mieten u

Offerten erbittet R. Kiess ling

Aehtige Jisohlerſucht J. C. s K. Sohn.

Geſucht

Klaſſe muß
tag an die Exped. d. Bl.

von ruhiger Familie zum 1.
Oktober herrſchaftliche Wohnung

von 4——6 Zimmern, möglichſt mit Veranda.
Adreſſen erbitte unter F. S bis

Lernencie
für beſſere Schneiderei ſofort geſucht.
in der Exped. d. Bl.

Mädchen, welches Oſtern die Schule verläßt,

Auskunft

Donners

Curie
märckſtr. der Kutſcher Hermann Ulrich mit
Martha Schmidt, Goſeck; der Geſchirrführer
Wilhelm Knoth mit Emma Schaaf T Block,
Neumarkt 31 der Weichenſteller I. a D.Eduard Veler mit Anna Zierold h Pfeifer

Hirtenſtr. 3; der Schriftſetzer Wilhelm Schmidt
mit Marie Grumbach, Preußerſtr. 11; der Loh
gerber Paul Terne mit Anna Zwarg, Ober
breiteſtr. 5; der Kernmacher Hermann Schütze
mit Frieda Theile, Weißenfelſerſtr. 24; der
Sattlermeiſter Otto Hampel mit Jda Dörge
geb. Köhler, Alsleben a. S.

Gebor en: dem Markthelfer Zimmermann
1 T. Neumarkt 45; dem Arbeiter Bonk I S.,
Saalſtr. 2, dent Zuſchneider Böhme 1 S.,
Gotthardtsſtr 37; dem Steinſetzer Günther

r a dem Fabrikarb. Ackermann

ſollen die den

54

im Gaſthauſe

Grundstücksverkauf. er
Montag den 15. Mai er.,

mittags 1 Uhr,
Schütze' ſchen Erben gehörigen

Grnndſtücke, als:
a) Bauernhof in Thalſchütz,

Morgen Acker, Flur

im ganzen oder getrennt verkauft werd

Robert vom Berkel

2 einzelne Leute (180

Geſucht ſofort oder I. Juni
eine Wohnung

200 Off.210 an die Exped. d. Bl. erb.

als Kufwarkung
ſofort geſucht Marienſtr. 1 II.

Ein ordentliches, ſauberes und ehrliches

Tiecfer Keller 1 iſt ein
großer trockner Keller zu vermieten.

Hienſimädchen
zum 1. Juni geſucht.

Frau M. Bohm, a. d. ZGeiſel Nr. 6.

ſtets vorrätig
Thalſchütz, i Wengler, Böttcher,

Waſchgefäße
Reparaturen billigſt

Preußerſtr. 1

Ein Armbdand am Sonntag auf dem
ſtädtiſchen Friedhof

gefunden. Abzuholen gegen Jnſertionsgebühren
Angenſtraße 10, II.

Nempitz,
Zöllſchen,
Löſſen,
Keuſchberg,

bteilt halber

Feinſten

Wieſe

in T Thälſ empfiehlt
Scheiben 1. e

Herrmann Spergau.

9Damenuhr verloren
von der Faſanerie, an der Saale entlang, Water

Oelgrube, Markt, gr. Ritterſtr.
Gegen Belohnung abzugeben

1 S.
I S., Kurzeſtr. 2; dem Arbeiter Schurmann
1 T., Amtshäuſer 11.

Geſtorben: der Handarb. Ronniger, 78 J.,
Sixtiberg 20; die verw. Paſtor Schellbach geb.
Heckel, 81 J Lauchſtädterſtr 45 der Privat

ſteht zu ver

Wie hochlrage de Miß usgebe
In m en en Hauſe wirdes t

große Ritterſtraße 18.

in Krankenkassenbuch
auf den Namen Emma LVolf verloren gegangen

Bitte Krautſtraße Nr. 6.
mann Hoffmann, 56 J. kl. Ritterſtr. 16; der
Geſchirrführer Bruder, 64 J. drautſtr. 1; der
Uhrmach er Hoffmann, 48 J., Oberburgſtr. 10;
die Eheſrau d. Hand chuhmache m. Thomas geb.

Föſe, 71 J, r Sittiſtr der S

Leungerſtraße 5.

ine Kuh mit L

Sjg Der Geſammt Auflage liegt heutehin es ine Empfehlungskarte d. Firma

Julius Richter, Tuchfabrikation und Ver
ſandt, Spremberg (Lanſitz), bei und machen

Steuer Reklanatehe Nr.
ht zu verkanfer n

Greßkayng Nr. 30. amnpf
Schloſſers Bülig, 2 J. Seffnerſtr. 6; der Buch
drucker Kleemann, 25 J. Oberbreiteſtr. 16; der
Arbeiter Wovck, 19 J ſtädt. Krankenhaus.

n
ert zu verkaufen Sagalſtraße epreisw

Tenorhorn (in
Bu Horuckerei in. Röss mer

Merſeburg Oelgrube 5.

wir unſere geehrten Leſer beſonders darauf aufmerk
ſam, da dieſe Firma jedes Maß von Anzug und
Paletot ſowie Damenſtoffen, Strick u. Strumpfgarne vom Fabrikationsort zu äußerſt
billigen Preiſen an Jedermann verſendet.

Muſter überallhin franko.

Verantwortliche Redattion, Druck und Verlag vong Th. Rößner in Merſeburg.
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